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Nr. 124. 
Miniſterpräſident Sliwingli. 


Nach ſeiner am Sonnabend ſtattgefundenen Konferenz 
mit dem Sejmmarſchall hat Pilſudski nunmehr doch alle Bes 
denken beiſeite gelaſſen und von dem ihm zuſtehenden 
Rechte der Initiative bei der Regierungsbildung Gebrauch 
gemacht. Am Sonntag ernannte er den bisherigen Vize⸗ 
präſidenten der Stadt Warſchau, Herrn Artur Sli⸗ 
wins ki, zum Kandidaten für den Poſten des Miniſter⸗ 
präſidenten, jedoch nur unter einem gewiſſen Vorbehalt. 

Ein Schreiben, das der Staatschef in dieſer Angelegen⸗ 
heit an den Sejmmarſchall ſandte, hat folgenden Wortlaut: 

„An den Herrn Marſchall des geſetzoebenden Seim. — 
Indem ich in Verbindung mit dem Beſchluß der Haupt⸗ 
kommiſſion des geſetzgebenden Seims vom 24. d. M. als 
Kandidaten für den Miniſterpräſidenten Herrn Artur sli⸗ 
winski, Vizepräſident der Reſidenzſtadt Warſchau, in Vor⸗ 
ſchlag bringe, erachte ich es als meine Pflicht, den Herrn 
Seimmarſchall zu erſuchen, in der Hauptkommiſſion 
nachſtehende Erklärung zu verleſen: Die obige Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Hauptkommiſſion faſſe ich in dem Sinne 
auf, daß fie keinerlei Entſcheidung in der von mir aufge⸗ 
worſenen grundſätzlichen Frage betreffend Erläuterung der 
ſtaatlichen Grundlage des Rechts der Regierunasbildung in 
Polen enthält, ſondern einzig und allein eine Vertagung 
der Löſung dieſes Verfaſſungsproblems, iſt. 
In Berückſichttaung des grundſätzlſchen Charakters dieſer 
für den Staat überaus wichtigen Angelegenheit bitte ich um 
möolichſt raſche Löſung dieſer Frage. Gleichzeitig muß th 
erklären, daß ich für meine Perſon es nicht für angebracht 
erachte, den Namen dieſes oder jenes Kandidaten für den 
Poſten des Miniſterpräſidenten ohne die vorherige Ein⸗ 
willigung der betreffenden Perſon in Vorſchlag zu brineen, 


und zwar aus dem Grunde, weil meiner An⸗ 
ſicht nach der Name Privateigentum des 
Menſchen iſt, und daß ich nicht das Recht 


habe, über dieſes Eigentum ohne Einwilligung der daran 
intereffierten Perſon zu verfügen. Schließlich erkläre ich 
noch, daß es zwecks Löſung der Miniſterkriſe angebracht er- 
fcheint, nicht in irgendwelche Unterhandlungen über die 
Einzelheiten der Bildung der neuen Regierung 
einzugehen, da dies die Aufgabe des zukünftigen 
Miniſterpräftdenten ſei. Ich bin der Au daß 
ich zieh ‚verfahren würde. wenn ich den zukſünfligen 
Min en in ſeiner erſten Funktion der Verſtän⸗ 
digung mit dem Seſm vertreten wollte, weil ja gerade er 
und nicht ich jedwede Verantwortung für die von ibm ge⸗ 
bildete Reaferung übernimmt. Ich meinerſeſts werde von 
dem zukünftigen Miniſterpräſidenten einzig und allein ver⸗ 
langen, daß er ſich mir gegenüber lonal verhält, weil 
nur eine derartige Ponalität mir, als dem Staatschef meine 
Arbeiten bei der Repräſentation der Rechte des Stoates 
ſomwohl im Innern als auch im Anslande ermöglichen und 
das Fehlen einer ſolchen gegenſeitigen bedingungsloſen 
Longlität eine Schlußfolge nach ſich ziehen muß, die zur 
Bilduna von zwei oder vielleſcht noch meh⸗ 
reren Regterungen führen würde.“ 
FG leichzeitig wurde Herrn sliwinskt eine Abſchrift dieſes 
Handſchreibens des Staatspräfidenten. zugeſtellt. 
Wie wir dem „Kurier Poznanski“ entnehmen, wurde 
dieſem um 2½ Uhr nachmittags telephoniſch nachſtehendes 
mitgeteilt: „In dem Moment, wo ich telephonfere, konferfert 
Herr sliwinski mit dem Klub für Verfaſſungsarbeit, der 
durchaus nicht gewillt tft, diefe Kandidatur zu unterſtützen, 
was zur Folge hat, daß nunmehr auch der Bürgerklub eine 
ablehnende Stellung Sliwinski gegenüber einnimmt. Es 
geſchah dies dank dem Vorgehen des Abg. Skulski, der Herrn 
sliminski entlarvte.“ a 
Die Intriganten des Belvedere, die geſtern 
und auch noch heute früh ihres Erfolges ſicher waren, ſtellen 
nunmehr feſt, daß die Kandidatur des Herrn Sliwinski auf 
gewiſſe Schmierjakeiten ftoße und bringen gegenwärtig Ge⸗ 
\  rlichte über die Möglichkeit einer Kandidatur des Herrn Jan 
Kucharzewski in Umlauf. Dieſer Vorſchlag wurde in 
linken Kreiſen überaus günſtig gufgenommen. Man ge⸗ 
langt Bier immer mehr zu der überzeugung, daß es ſich 
Banntfächlich um die auswärtige Poljftik handelt, wobei Herr 
Skirmunt als frankophil angeſehen wird. 


der Charakter des neuen Kabinetts. 


— 


inend ſchlecht unterrichtet. Hente früh erhalten wir ein 
Telegramm unſerer 
ts: a 
Warſchan. 27. 
miniſter 
sliwinski N 
dung nachdem die Ab ſtimmuna in der Haupt tom 


N miſſton 296 Stimmen für, 188 gegen und 7 Enthaltun⸗ 


Warſchauer Redaktion folgenden In⸗ 


t Außen⸗ 
niſter Skirmunt wird böchſtwahrſcheinlich nicht 
ernommen. Für die Neubeſetzung ſeines Poſtens 
dent man an den römiſchen Geſandten Skrzyns ki. 
wilski iſt ein perſönlicher Freund Pilſudskis und 
auch politiſch nahe, ohne jedoch einer beſtimmten 
Jartet anzugehören. Für fein Kabinett erklärten ſich: die 
u. er Bürgerklub, die Nationale Arbeiterpartei, die 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei, der Klub für Verfaſſungs⸗ 
arbeit, die daliziſchen Konſervativen, der Jüdiſche Klub und 
die Deutſche Vereinigung; gegen sliwinski 
ſprachen ſich aus: die Nationale Volksvereinigung, der Na⸗ 
tionale Voltsverband, die Chriſtlich⸗demokratiſche Vartei, 
die Dubanowiczaruppe und die Katboliſche Volkspartel. 
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berg, Mittwoch den 28. Juni 1922. 


In einer Unterredung mit Herrn Sliwinski forderte 
Herr Has bach, der Vorſitzende der Deutſchen Vereinigung 
im Sejm, als Bedingung für eine Unterſtützung des Kabi⸗ 
netts Sliwinski durch die Dentfchen die volle Anerken- 
nung des Standpunktes der Gleichberechtigung der Min⸗ 
derheiten auf Grund der polniſchen Verfaſſung und der 
international garantierten Minderheitsſchutzverträge. Has⸗ 
bach erklärte, de Deutſchen erwarten, daß das eue Kabinett 
energiſch der Willkür innerhalb der Beamtenſchaft ſteuert. 

Sliwinski gab hierauf die feierliche Erklärung ab, als 
überzeugter Demokrat ſtehe er auf dem Boden der Gleich⸗ 
berechtigung aller Bürger ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität und des Bekeuntniſſes.“ — 

Der Deutſche im ehemals preußiſchen Teilgebiet ſteht 
heute am Gedenktage des Friedensvertrages von Verſfailles 
drei Jahre unter polniſcher Gewalt. Sollte er endlich das 
Wunder erleben, daß man ihm die vielfach verbürgte Gleich⸗ 
berechtigung gewährt? Herr sliwinski, wir bauen auf Ihr 


Manneswort! 
— Ä 


der Sejm ergreift den Wanderſtab. 


Schon ſeit längerer Zeit hallt der Blätterwald wider 
von der Lebensunfähigkeit der jetzigen Landesverſammlung 
in Warſchau, die verſchiedene Regierungen überdauert hat 
und deren Stütze geweſen iſt in Zeiten, da der politiſche 
Dilettantismus die Zuſtände im Lande herbeigeführt hat, 
die dem Volke eine zweifelhafte Zukunft eröffnen. Der 
Seim glaubte jedoch an ein „ewiges Leben“ was ſcherte 
ihn der Blätterwald, die öffentliche Meinung? Aus dieſer 
Lethargie hat ihn die jetzige Kabinettskriſe gebracht, die 
ſeine Arbeitsluſt vollends lähmt und in ihm die Befürch⸗ 
tung keimen läßt, daß der Staatschef, von dem ihm aus 
ſtehenden Recht Gebrauch machend, plötzlich den Sejm nach 
Hauſe a könnte. Und da haben nun, wie wir pol⸗ 
niſchen Blättern entnehmen, viele Abgeordnete den Wander⸗ 
ſtab ergriffen, um unter dem Deckmantel der Bericht⸗ 
erſtattung über ihre Tätigkeit im Sejm für ſich und ihre 
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früheren Karmeliterhofs eine ſolche Verſammlung ftatt, 
in der ein Abgeordneter der polniſchen National- 
demokratie die Kabinettskriſe behandelte. Der größte 
Teil ſeiner Rede ging allerdings in einem andauernden 
Tumult verloren, nur die mit aller Verve herausgeſtoßenen 
Sätze wurden teils mit ungläubigen Mienen, teils mit Ent⸗ 
rüſtung aufgegriffen. Der Staatschef allein trage 
die Verantwortung für die jetzige Kriſe, er allein ſolle hier⸗ 
aus die Konſequenzen ziehen. Mintfter Skirmunt fei 
ſtets beſtrebt geweſen, dem Auslande gegenüber Polens 
Intereſſe zu vertreten und wenn Michalskis Politik hin und 
wieder nicht das Richtige traf, fo haben daran die Natioral- 
demokraten keine Schuld. Sie haben z. B. bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das Tabakmonopol keine Ahnung 
davon gehabt, daß dieſer Geſetzentwurf Beſtechungs⸗ 
geldern ſeine Entſtehung verdankt. 

Die Rede des Abgeordneten löſte eine längere Aus⸗ 
ſprache aus. bis ſchließlich, als die Reihen ſich ſchon ſtark 
gelichtet hatten, eine Entſchließung angenommen wurde, in 
der dem Staatschef eine Art Mißtrauensvotum ausge⸗ 
ſprochen wird. 0 
Wir ſtellen bei dieſer Gelegenheit feſt, daß die Angriffe 
gegen den polniſchen Staatschef von den die Verſammlung 
überwachenden Polizeibeamten widerſpruchslos geduldet 
worden ſind. Was wäre wohl polniſchen Bürgern deutſcher 
Nationalität geſchehen, wenn ſie ſich erkühnt hätten, den 
Staatschef mit gelinderem Schmutz zu bewerfen? Die 
Frage wird nur deshalb nicht akut, weil wir nicht daran 
denken, an der Autorſtät eines Staatsmannes zu rütteln, 
der uns weniger drückt als die in der polniſchen Geſchichte 


oft wiederkehrenden enaftirnigen Nationaldemokraten, deren 


Zerſetzungskünſte und Gewaltmethoden ſtaatsgefährlich find. 


Galonder über den Minderheitenſchutz. 


Nach den Anſprachen des deutſchen Bevollmächtigten 


Staatsſekretärs Lewald und des Vertreters der polniſchen 


Regierung bei der Einführung des Präſidenten der Ge⸗ 
miſchten 


ommiſſion in Kattowitz führte Präſident Calonder 
u. a. aus: 


Der ſchwere Kampf, der ſich in dieſem Gebiet abgeſpielt 
hat, hat zur Folge, daß ſowohl die polniſchen Minvritäten 
in Deutſch⸗Oberſchleſien wie die deutſchen Minoritäten in 
Polniſch⸗Oberſchleſien der Zukunft mit Sorge ent⸗ 
gegenſehen. Ich bin überzeugt, daß dieſe Befürchtungen 
unbegründet ſind. Sobald die beiden Regierungen die volle 
Souveränität über die ihnen zugeſprochenen Gebiete über⸗ 
nommen haben, werden ſie es als Ehrenpflicht anſehen, die 
Minoritäten mit Gerechtigkeit und Wohl⸗ 
wollen zu behandeln und ſie durch ihre Polizei und 
Gerichte zu ſchützen. i 

Die Mutterſprache iſt eins der edelſten 
Güter der Menſchen. Der Staat, der dieſes Gut an⸗ 
taſtet, begeht eine große Ungerechtigkeit, die ſich früher oder 
ſpäter gegen ihn wenden wird. Überzeugt von der Wahr⸗ 
heit dieſes Grundſatzes haben die beiden Regierungen in 
der von ihnen abgeſchloſſenen Vereinbarung Beſtimmungen 
feſtgelegt, die den ungehinderten Gebrauch der Mutter⸗ 
ſprache ſicherſtellen. Auch bei der Ausführung des Vertrages 
ſoll dieſer Grundſatz maßgebend ſein. Aber er darf nicht 


dazu führen, daß er zu einer illegalen irredentiſtiſchen Pro⸗ 


paganda ausgenutzt wird. 

In dieſem Geiſte übernehme ich die Präſidentſchaft der 
Gemiſchten Kommiſſion und verſpreche feterlichft, alles zu 
tun, was in meiner Macht ſteht, um zur Wiederherſtellung 
des Friedens und Vertrauens beizutragen und um der Ge⸗ 


rechtigkeit zu dienen. 
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die Bedingung für die wirtſchaftliche 
Geneſung Polens. 


Nach einer Auslaſſung des „hervorragenden polniſchen 
Volkswirtſchaftlers“ Dr. Rzad über Polens wirtſchaftliche 
Zukunft wird der erſte Bankrott in den verſchiedenen 
Zweigen des Wirtſchaftslebens der Vorbote eines Durch⸗ 
bruchs und der Rückkehr zu geſunden Verhältniſſen ſein. 

Die Staaten, jo heißt es in dem Elaborat weiter, die eine 
wirtſchaftliche Geſundung erſtreben, befinden ſich gerade 
heute in dieſer Lage. So haben z. B. im März dieſes Jahres 
in den Vereinigten Staaten 3000 Unternehmungen bankrot⸗ 
tiert, die Schuldenmaſſe betrug etwa 60 Millionen Dollar, 
oder, in polniſche Mark umgerechnet, etwa 235 Milliarden. 
Wenn dieſe Kriſis bei uns eintritt, ſo werden, nach Anſicht 
des Dr. Rzgd, ſämtliche Unternehmungen ihre Zahlungen 
einſtellen müſſen, deren Lebenslämplein von der Spekula⸗ 
tion mit ausländiſchen Geldern unter infolge Sinkens der 
Valuta günſtigen Bedingungen genährt wird. Dieſe Kriſis 
wird der Vorbote der Geneſung ſein. Das verſtreute Kapftal 
wird dann dem normalen Umlauf zurückgegeben werden, 

d. h. durch die Banken. Der heutige Bargeldmangel iſt 
hauptſächlich aus dem Grunde nur ſcheinbar, da die Bargeld- 
menge uns erſt dann in die Augen fällt wenn ſie ſich in den 
normalen Sammelſtellen, d. h. in den Banken, angeſammelt 
hat. Der heutige Vorrat an Bargeld in den Banten iſt 
aber bedeutend geringer, als er vor dem Kriege war. Das 
Bargeld kurſiert außerhalb der Banken, die infolge ihrer 
Operationen mit ausländiſchem Kapital einerſeits ſich den g 
hohen Forderungen der Bargeldinhaber anpaſſen müſſen, 
andererſeits nicht zu hohe Zinſen nehmen dürfen, da dies 
weder das Geſetz noch die Intereſſenten zulaſſen würden. 
Welche Höhe der Prozentſatz in privaten Transaktionen er 
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Dieſe Auslaſſungen fordern direkt zum Widerſpruch 
heraus. Beweiſt ſchon der Vergleich des Wirtſchaftslebens 
Amerikas mit dem Polens die Unfähig eit des Dr. Rzad, 
das Richtige zu treffen, ſo zeugt ſeine Theſe, daß nur eine 
allgemeine „Pleite“ die Geſundung unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens herbeiführen kann, nicht gerade von einem weit: 
gehenden Blick. Eine große „Pleite“ zieht bekanntlich ſo und 
fo viele Betriebe in Mitleidenſchaft und da die vielen wie 
Pilze aus der Erde hervorgeſchoſſenen Aktlengeſellſchaften 0 
zum größten Teil Banken als Hauptgläubiger haben, ſo N 
werden auch dieſe im Falle eines allgemeinen Bankrotts 
von dem Strudel des allgemeinen finanziellen Chaos er⸗ N 
faßt werden. Auch fie werden ihr Lebenslämplein nidt 
mehr nähren können, es würde alſo gerade das Gegenteil | 
von dem eintreten, was Dr. Rzad als Theſe aufſtellt. Daß 
darunter das ohnehin ſchon ſtark getrübte gegenſeitige Ver⸗ 0 
trauen im Inlande, in noch höherem Maße aber das Ver⸗ 
trauen des Auslandes zu Polen eine weitere Beeinträchti » 
gung erfahren würde, jet nur nebenbei bemerkt. Wenn ſich 
unſere Regierung in ihren bisherigen Maßnahmen zu 
Hebung der Volkswirtſchaft von Volkswirtſchaftlern vom 
Schlage des Dr. Rzad hat leiten laſſen, ſo wären uns die 
gewagten Experimente vperſtändlich, die zu einem allge- 
meinen wirtſchaftlichen Elend geführt haben. f 


der Mord an Rathenau. N 


Beiſetzung auf Staatskoften, 0 
Die Beiſetzung Rathenaus erfolgt am Dienstag auf 
Staatskoſten. Die Leiche wird im Reichstage aufgebahrt 5 
werden, der aus dieſem Anlaß ſeine Sitzungen ausfallen 
läßt. Vom Reichstags aus geht der Leichenzug zum Fried-. 
hof. Es iſt mit einer Maſſenbeteiligung, beſonders der " 
Berliner Arbeiterſchaft, zu rechnen, um fo mehr, als nah 
dem Beſchluſſe des Gewerkſchaftskongreſſes in ganz Deutſch⸗ 920 
land vom Dienstag nachmittag bis Mittwoch früh Ar⸗ 
beitsruhe herrſcht. i 


Die Trauerfeier im Reichstag. 


Am Montag nachmittag trat das Reichskabinett zu einer 
Beratung über die Förmlichteften für die Trauerfeier 
und das auf Reichskoſten erfolgende Begräbnis von 
Rathenau zuſammen, ſowie über den Geſetzentwurf zum 
Schutze der Republik. 0 e 

Wie nunmehr feſtſteht, wird am Dienstag mittag 12 uhr 
in der großen Wandelhalle des Reichstagsgebäudes die 
Trauerfeſer für Dr. Rathenau ſtattfinden. Die Leiche wurde 
Montag abend dorthin gebracht und aufgebahrt. Vom 
Reichstag aus wird dann der Leichenzug ſich nach Nieder⸗ u 
ſchöneweide in Bewegung ſetzen. Die Reichswehr wird 
Spalier bilden. De» 

Die Obduktion der Leiche, 1 


Die Obduktion der Leiche Rathenaus wurde am Sonn⸗ 
tag vormittag im Schauhauſe von mehreren Gerichtsärzten 
unter Hinzuziehung eines Schießſachverſtändigen e 
nommen. Die Unterſuchung der Leiche ergab, 
Miniſter von fünf Kugeln durchbohrt worden iſt. 1 
ſcheinlich war ſchon der erſte Schuß, der links vom 
Rücken durch die Bruſthöhle ging und den rechten Lungen 
flügel durchſchoß, tödlich. Der erſte Schuß fiel, als das 
Automobil der Mörder von hinten unmittelbar an den 
Wagen des Miniſters herangekommen war, alſo aus un 
mittelbarer Nähe. Von der Handgranate rühren die 
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Verletzungen an der linken Hand und am rechten Bein und 
Fuß her. Nach dem Gutachten der Schießſachverſtändigen 
iſt ohne Zweifel mit einer Maſchinenpiſtole ge⸗ 
ſchoſſen worden, — 


Die Mitſchuld der Entente. 


AJn einer zweiten Reichstagsrede erklärte der deutſche 
Reichskanzler, zur Entgiftung der mordgeſchwängerten 
Atmoſphäre müſſe vor allem die Entente beitragen, Aber 
hierin hat, wie der Reichskanzler ausführt, gerade die Be⸗ 
deutung Walter Rathenaus gelegen. Dr. Wirth erinnert 
an politiſche Geſpräche zwiſchen Rathenau und Lloyd George 
in Genua, deren Zeuge er geweſen iſt. Nie hat ein Mann 
in beſſerer und edelſter Weiſe für Deutſchland gewirkt, wie 
Rathenau an jener Stelle, der durch alle Gaben ſeines 
Geiſtes und durch aufrichtigſte Entſchloſſenheit auf die alli⸗ 
ierten Staatsmänner nachhaltigen Eindruck gemacht hat. 

Freilich, ruft der Kanzler klagend aus, haben unzweifel⸗ 
haft die Alliierten die deutſche demokratiſche Regierung von 
heute immer wieder gedemütigt. Lloyd George hat in 
Genua gefragt: Was halten Sie, Herr Reichskanzler, vom 
Völkerbund. Wirth hat darauf geantwortet, daß er ein ent⸗ 
ſchiedener Anhänger des Völkerbundgedankens iſt, daß aber 
beute nach der Entſcheidung des Völkerbundes über Ober⸗ 
ſchleſien von dieſem Bunde in Deutſchland geſchwiegen wer⸗ 
den muß, und dieſelben ſchmerzlichen Gedanken erweckten 
die Betätigung des Völkerbundes in der Frage des rechten 
Weichſelufers und des Saargebietes. 

Das demokratiſche Deutſchland als ein 
Volk von 60 Millionen, werde aber niemals 
unter der Herrſchaft von Kommiſſionen beſtehen 
können, mögen die Herren in den Ententekommiſſionen auch 
noch einen ſo guten Willen haben, es richtig zu machen. Für 
dieſes demokratiſche Deutſchland hat Rathenau immer wie⸗ 
der der Entente gegenüber die Freiheit verlangt. 


Das Echo im Ausland. 


Die Pariſer Abendblätter äußern ſich noch ſehr vor⸗ 
ſichtig zu der Ermordung Rathenaus und behalten ſich ihr 
Urteil vor, bis weitere Einzelheiten vorliegen. Selbſt die 
kommuniſtiſche „Internationale“ ſpricht in fragendem Ton 


* 


davon, ob es ſich bei Rathenau um ein Opfer der Reaktion 


gehandelt habe. Dieſer Mord könne jedoch große Folgen 
für das Reich haben. An der Spitze der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ſtehe aber Poincaré la guerre, was nicht dazu dienen 
könne, um die Dinge zu arrangieren. — Der „Intranſigeant“ 
fragt, ob dieſe Ermordung nicht das Vorſpiel für einen 
Staatsſtreich ſein könnte. — Der „Temps“ erinnert daran, 
daß Rathenau gelegentlich der Wiesbadener Abmachungen 
Loucheur gegenüber verſicherte, daß er das Los Erz⸗ 
bergers teilen werde; daran zweifle er nicht und 
darauf ſeier vorbereitet. Im „Petit Pariſien“ er 
innert Philippe Millet daran, daß Rathenau, als er ge⸗ 
legentlich der Wiesbadener Beratungen die Nachricht von 
der Ermordung Erzbergers erhielt, Loucheur erklärt habe: 
„Das n ü ch ſt e Mal wird die Reihe an mich 
kommen!“ Einen Monat ſpäter erklärte Rathenau 
Millet in Berlin, er ſtehe auf einer ſchwarzen Liſte der 
reaktionären deutſchen Maffia, die es ſich zum Ziele geſetzt 
habe, die republikaniſchen Führer einen nach dem andern 
ums Leben zu bringen. Dieſe Maffia müſſe ſehr gefürchtet 
werden, weil deren Mitglieder nahezu völlige Strafloſigkeit 
genießen. Übrigens, meinte Rathenau, ſei ihm das ganz 
gleichgültig, aber von den Alliierten wäre es klug, ſich die 
vielgeſtaltigen Schwierigkeiten und perſönlichen Gefahren 
vor Augen zu halten, denen in Deutſchland alle jene gegen⸗ 
überſtehen, die an der Durchführung des Friedensvertrages 
arbeiten. Millet erzählt, daß Rathenau auch in Genug von 
den Drohungen der Rechtsparteien geſprochen habe. Dabei 
habe Rathenau bemerkt, ihm liege nichts daran, ſich mit 
dieſen Leuten auszuſöhnen. Millet bedauert es, daß ein 
Mann, der wollte, daß Deutſchland ſein Wort halte, auf 
ſolche tragiſche Weiſe enden mußte. ö 


Lloyd George über Rathenau. 


In einer Ausſprache gelegentlich eines Methodiſten⸗ 
gottesdienſte hat Lloyd George bemerkenswerte Ausfüh⸗ 
rungen über die Ermordung Nathenaus gemacht. Rathenau 
fet einer der fähigſten Köpfe Europas geweſen. 
Er habe ſich mit lobenswertem Eifer bemüht, die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und den mit ihm im Kriege ge⸗ 
ſtandenen Nationen zu beſſern. Er, Lloyd George, könne 
nur ſeine tieſſte Entrüſtung über dieſes Attentat ausdrücken 
und die Hoffnung ausſprechen, daß Deutſchland nicht zu 
büßen haben werde für das Verbrechen, das man ihm durch 
. eines ſeiner beſten Söhne ange⸗ 
an habe. 


Wie ſich Herr Burſche 
wählen läßt. 


Der nachſtehende kurze Auszug aus einem Verſamm⸗ 
lungsbericht über die vertagte Warſchauer Synode mag ein 
Beitrag für das Charakterbild des von uns bereits wieder⸗ 
holt genannten Generalſuperintendenten der dortigen 


evangeliſch⸗-lutheriſchen Kirche fein. 
Das Poniatowski⸗Denkmal. 
Warſchaner Brief. 


Wenn man in der Hauptſtadt lebt und hier ſchon in der 
vierten Woche eine alle Geiſter erregende Regierungskriſe 
miterlebt, ſo wundert man ſich nicht mehr, wenn es einem 

ht wie mir heute: ich komme zu Linem harmloſen, durch⸗ 
aus unpolitiſchen Geburtstagstee und höre, wie ein unpoli⸗ 
tiſcher Verwandter das gleichfalls unpolitiſche weibliche Se: 
burtstagskind fo leichthin fragt: „Nun, was aibt's Neues?“ 
Und die Antwort war: „Oh, die Kriſe dauert weiter!“ Man 
wundert ſich nicht mehr, aber man fängt an, ſich zu ärgern. 

Deshalb freue ich mich, daß ein beſonderes Komitee, an 
deſſen Spitze ſogar der bisherige Minifterpräfident Poni⸗ 
kowski ſteht, trotz der Kriſe ſich an die Bewohner des Landes 
mit dem Eriuchen um Spenden zur Auſſtellung eines Ponia⸗ 
towski⸗Denkmals wendet. Vielmehr nicht eines, ſondern 
des Ponfatowski⸗Denkmals; denn „ feit langen 
Zeiten und ſoll eine ſehr ſchöne Arbeit Thorwaldſens ſein. 
Es war in der Verbannung — denn der Zorn de damals 
neuen Landesherrn richtete ſich auch gegen Denkmäler — 
und iſt vor etlicher Zeit wohlbehalten nach Warſchau zurück⸗ 
geliefert worden. Es handelt ſich jetzt nur um ie nötigen 
gärtneriſchen Arbeiten, die Beſchaffung eines Sockels und 
die Aufſtellungskoſten. Man plant, das Denkmal am Todes- 
tage des Fürſten Joſeph Poniatowski, dem Jahrestage der 
Leipziger Völkerſchlacht, neu zu enthüllen. . 5 

Als Bewohner Warſchaus freue ich mich mit darüber; 
denn ganz im Gegenſatze zu anderen Städten, noch dazu 
Hauptſtädten, mit rund einer Million Einwohner, iſt War⸗ 
ſchau überaus denkmalsarm. Ein neuer Thorwaldſen wird 
alſo wirklich etwas Schönes ſein; denn ich glaube, mich nicht 
zu irren, wenn ich die Zahl der bis jetzt die Millionenſtadt 
zierenden Denkmäler mit fünf angebe. Wir haben ein 
ſehr wirkungsvolles Denkmal Miekiewiez's, einen recht 
guten Kopernikus, einen hervorragend edel geſtalteten kreuz⸗ 
tragenden Chriſtus von Thorwaldſen, dann die mehr hiſto⸗ 
riſch als künſtleriſch zu wertende Sigismundſäule und end⸗ 

ch einen in feinem Kunſtwerte ſehr umſtrittenen Johann 


Es handelt ſich um die Wahl eines Vorſitzenden für die 
Synode. Nominiert wurden: Herr Burſche von der pol⸗ 
niſchen (und poloniſierenden) Warſchauer Gruppe und Herr 
Machleid von der unpolitiſchen Lodzer Gruppe. Herr 
Burſche hält es für praktiſch, einer Wahlhandlung über 
— eigene Perſon ſelbſt vorzuſitzen. Es erhalten das 

ort: 

Synodaler Machleid: Ich danke Ihnen vom ganzen 
Herzen für das Vertrauen, das Sie mir durch die Auf⸗ 
ſtellung meiner Kandidatur entgegengebracht haben. Ich 
nehme an, daß Sie es in der Überzeugung getan haben, 
daß ich die Synode unparteiiſch leiten werde. kann 
jedoch die Kandidatur nicht annehmen, da ich ſeit 13 Jahren 
nicht mehr Paſtor bin und daher in allen kirchlichen Fragen 
nicht dermaßen unterrichtet bin, wie es für den Vorſitzen⸗ 
den dieſer Synode nötig iſt. Ich bin jedoch gern bereit, das 
zweiter Vorſitzender an den Arbeiten teilzunehmen. 

Synodaler Utta. Gerade der Umſtand, daß Sie den 
innerkirchlichen Angelegenheiten in letzter Zeit fernſtanden, 
bietet uns die beſte Gewähr für Ihre Unparteilichkeit. Wir 
bitten Sie, die Kandidatur anzunehmen. 

Generalfuperintendent Burſche: Wir werden zuerſt 
er meine Kandidatur abſtimmen und dann über die 
andere. 

Synodaler Utta: Wozu ſollen wir zweimal abſtimmen? 
Es iſt doch zweckmäßiger über beide Kandidaturen in einer 
Abſtimmung zu entſcheiden. 

Synodaler Machleid lehnt noch einmal die Kandi⸗ 
datur ab. 

Synodaler Major Ullrich macht den Vorſchlag, Gen.⸗ 
Sup. Burſche zum Vorſitzenden und Syn. Machleid zum 
Vizevorſitzenden zu wählen. (Proteſte bei den Deutſchen.) 

Syn, Spickermann ſchlägt Senior Kuliſch⸗Teſchen zum 
Vorſitzenden vor. Dieſer lehnt ab. 

Gen.⸗Sup. Burſche: Wir können nicht immer neue Kan⸗ 
didaten aufſtellen. Wir müſſen nun über meine Kandidatur, 
da ſie die einzige iſt, abſtimmen. 5 

Von der Lodzer Gruppe wird noch die Kandidatur des 
Herrn Superintendenten Angerſtein aufgeſtellt. Doch Herr 
Paſtor Burſche, der die Wahl leitet, weigert ſich, noch 
irgendwelche Kandidaturen anzunehmen, da über ſeine Kan⸗ 
didatur abgeſtimmt werden ſoll. 

Paſtor Glöh fordert Unterbrechung der Diskuſſion und 
Abſtimmung über die Kandidatur des Generalſuperinten⸗ 
denten. 8 

Syn. Utta ſieht darin eine Majoriſierung der deutſchen 
Gruppe und beſteht auf dem Recht, eine zweite Kandidatur 
aufzuſtellen. 5 

Gen.⸗Sup. Burſche: Ich unterbreche Sie. Wir ſchrelten 
zur Abſtimmung. (Die Deutſchen erheben dagegen Ein⸗ 
ſpruch. Im Saale entſteht großer Lärm. Die Delegierten 
verlaſſen ihre Sitze und ſammeln ſich in der Mitte des 
Saales in erregt debattierenden Gruppen.) General-Sup. 
Burſche (nachdem etwas Ruhe eingetreten war): Wer iſt 
dafür, daß wir zur Wahl ſchreiten? 

Die Abſtimmung durch Aufſtehen 1 . eine Mehrheit 
für die ſofortige Wahl. Ohne auf die Proteſte von ſeiten 
der Deutſchen zu achten, beginnt der Wahlleiter, Paſtor 
Burſche, die einzelnen Delegierten zur Abgabe ihrer Stimme 
über ſeine Kandidatur an den Tiſch zu rufen. Während der 
Abſtimmung ſtellt ſich Paſtor Gloch an die Urne, in die die 
Stimmzettel gelegt werden, und beobachtet die einzelnen 
Synodalen beim Schreiben. Synpdaler Hoffmann⸗Lodz 
macht ihn auf ſein unkorrektes Verhalten aufmerkſam, erhält 
jedoch die barſche Antwort: „Gehen Sie auf Ihren Platz, 
verftehen Sie „To nie panski interes“. Dennoch aber be⸗ 
wirkte das Auftreten des Synadalen Hoffmann, daß Paſtor 
Gloch den Schreibenden den Rücken kehrte. 

Die Stimmenzühlung ergab, wie bereits gemeldet, 101 
Stimmen für Herrn Burſche und 88 Stimmen gegen ihn. 
Generalſuperintendent Burſche ga. alte mit 18 eänmen 
Mehrheit zum Vorſitzenden der Synode gewählt worden. 

Synodaler Utta⸗Lodz verlieſt nachſtehenden Proteſt gegen 
die Wahl des Vorſitzenden: „Im Namen der Gemeinden 
und Synodalen, die die Erklärung, die Zuſammenſetzung der 
Synode betreffend, unterzeichnet haben, proteſtieren wir auf 
das entſchiedenſte dagegen, daß Herr Generalſuperintendent 
Burſche, als intereſſierte Perſon, die Wahlen des Vorſitzen⸗ 
den leitete, keine freie Ausſprache, auch keine freie Auf⸗ 
ſtellung der Kandidaten zugelaſſen hat, ſondern die Abſtim⸗ 
mung über feine Perſon anordnete.“ 


Ein neuer Preſſeprozeß Loewenthal. 


Vor der Strafkammer des Poſener Bezirksgerichts 
hatte ſich wieder einmal der verantwortliche Hauptſchrift⸗ 
leiter des „Poſener Tageblatts“ Dr. Wilhelm Lvewen⸗ 
thal wegen Preſſevergehens im Sinne des Axt. 191 des 
Strafgeſetzbuches und des Art. 20 des Preſſegeſetzes zu ver⸗ 
antworten. Gegenſtand der Anklage waren drei Zeitungs⸗ 
aufläbe aus dem Herbſt des Jahres 1921, nämlich „Die 
Tragödie des polniſchen Volkes“ „Zur Rede 
des Abgeordneten Hasbach“ und „Ultima ratio”, 

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten nach 
halbſtündiger Beratung zu je Mark Geldſtraſe für 


6000 
jeden der drei inkriminierten Zeitungsaufſätze und Tra⸗ 
gung der Koſten des Verfahrens. 
ſelbſt in langer, in ihrem Auf⸗ 
Beſonders her⸗ 


Der Angeklagte hatte ſich 
bau geradezu impoſanter Rede verteidigt. 


Sobieski. Alles dies ſtammt von früher; was in den letzten 
Jahren geleiſtet wurde, war leider nur proviſoriſch — mit 
leichtem Mörtel beworfene Holzmodelle: ein Soldat zur 
Werbung für die ſtaatlichen Anleihen, ein Kriegerdenkmal, 
ein Napoleon⸗Denkmal. Dieſe Modelle erlaubten troß 
natürlicher Größe kein Urteil darüber, wie das betreffende 
Denkmal ſich wirklich machen wird, wenn es wirklich einmal 
ein Künſtler unter den Meißel bekommt. Dieſe Holz⸗ und 
Mörtel⸗Erſatz⸗Denkmäler find mottlob allemal wieder ver⸗ 
ſchwunden, wenn der Regen den Mörtel abgewaſchen hatte. 
Und es hat, wie ich weiß, viele Warſchauer gegeben, die ſich 
mit mir darüber gefreut haben, darunter auch Kunſtver⸗ 
ſtändige; denn beſſer nichts als die in wenigen Tagen unan⸗ 
ſehnlichen Holzmodelle. 

Im Oktober ſollen wir nun aber wirklich ein richtiges 
Denkmal bekommen, noch dazu einen Thorwaldſen. Und 
ſehr erfreulicherweiſe hat nach vielem und langem Hin und 
Her der Denkmalsansſchuß endgültig beſchloſſen, es auf 
den Sachſenplatz, auf den großen Platz im Herzen der Stadt 
zu ſtellen, vor eine Säulenhalle, die dort einen prächtigen 
Abſchluß des Sächſiſchen Gartens bildet. Nur eins war bei 
der Platzwahl merkwürdig: es herrſchten ſehr lebhafte Be⸗ 
denken dagegen, dort das Denkmal aufzuftellen, weil dann 
Poniatowski (d. h. fein Denkmal) gezwungen iſt. dauernd 
die große ehemals ruſſiſche Kathedrale anzublicken, die die 
Mitte des Sachſenplatzes einnimmt. 

Und hier beginnt das pfychologiſch Intereſſante, das der 
Nichtpole nicht verſtehen, ſondern nur zur Kenntnis nehmen 
kann. Ganz anders nämlich als man gewöhnlich denkt, 
iſt in der polniſchen Seele lich glaube nicht nur in der 
Warſchauer) das „Patriotifche 
Das „Patriotiſche“ nicht nur im Sinne der „Vaterlands⸗ 
liebe“ (was ebenſo verſtändlich wie verehrbar wäre), ſon⸗ 
dern auch im Sinne, den im Deutſchen nur das Fremd⸗ 
wort „patriotiſch“ in Anführungszeichen hat, oft im ein⸗ 
fachen Weſen die Verwechſlung der Achtung vor äußeren 
Zeichen und Symbolen der vaterländiſchen Staatlichkeit 
mit der inneren Liebe zu Macht und Größe des Vater⸗ 
landes. Es kann zum Beiſpiel ein Engländer oft ſagen: 


wieſen 


„Dinge ſteht. 


worden, 


wie es mit einer kleinen ruſſiſchen 


"stark und zentral verankert. 


vorzuheben it das Schlußwort, das er nach dem Plaldoyer 


des Staatsanwalts an die Richter 
„Die Anklageſchrift führt als angeblichen Beweis 
meiner Staatsgefährlichkeit die aroße Zahl von 


e 1 N teils ſchon anhängig 

9 wor an g gem me 

Sie nimmt alſo noch unentſchiedene Fälle, — Ale. 
en hat — als Be⸗ 


in denen das Gericht noch nicht geſproch 
weis meiner und greift damit der Rechtſprechung 
vor. Ich möchte nicht unterlaſſen. das feſtzuſtellen. Wenn 
die große Zahl der gegen mich erhobenen Anklagen über⸗ 
haupt etwas beweiſt, jo beweiſt fie, wie mir ſcheint, etwas 
ganz anderes, als das, was der Stagtsanwalt dadurch be⸗ 
ſehen will. Sie beweiſt, daß das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ in ganz anderer Weiſe überwacht wird als irgend 
eine andere Zeitung. Denn wie man den Charakter und 
die Tätigkeit des von mir geleiteten Blattes auch anſehen 
und bewerten mag: der Abſtand zwiſchen der Zahl der An⸗ 
klagen gegen mich und der Zahl der Anklagen gegen Redak⸗ 
teure anderer Blätter iſt ſo ungeheuer groß, daß er zweifel⸗ 
los in gar keinem Verhältnis zu der wirklichen Lage der 
Der Eindruck, der dadurch in weiten Kreiſen 
der Bevölkerung — und nicht nur der deutſchen — hervor⸗ 
gerufen wird, iſt: gegen das „Poſener Tageblatt“ wird mit 
beſonderen Mitteln gearbeitet. 

Was wird dadurch erreicht? Erſtens: daß der Glaube 
an das Vorhandenſein einer wirklichen Preſſefreiheit hier in 
weiten Kreiſen der Bevölkerung und darüber hinaus wohl 
überall, wo das Verfahren gegen mich bekannt wird, ins 
Wanken kommt, Zweitens: daß die deutſche Benöl- 
kerung in der auch jetzt ſchon vorhandenen Überzeugung 
beſtärkt wird, daß ſie mit anderem Maß gemeſſen 
wird als der übrige Teil der Bevölkerung. Drittens: daß 
um mein unwürdiges Haupt eine Gloriole gewoben wird — 
wie viele mir in den letzten Tagen zugegangene mündliche 
und ſchriftliche Außerungen beweiſen —, die aus mir einen 
Märtyrer macht. Und meine Herren Richter: wobisher 
Märtyrer für irgendeine Sache erſtanden 
find, da geſchah das immer zum Schaden derer, 
die die Märtyrer ſchufen. 

Ich glaube daher, daß dieſe Erſcheinungen, die eine Folge 
der Tätigkeit der Anklagebehörde gegen mich ſind, weit eher 
geeignet ſind, dem Anſehen der Behörden dieſes Staates Ab⸗ 
bruch zu tun, als es die Aufſätze des „Poſ. Tagebl.“ je irgend 
verinöchten, 

Schon daher — mit Rückſicht auf das Staatswohl, auf 
das ſich eben die Anklage beruft — halte ich einen Freiſpruch 
für notwendig. Er wird manchen Zweifel beſeitigen, manche 
bedenkliche Kritik zum Schweigen bringen. 

Und ich muß hinzufügen: „Ich perſönlich weiß mich auch 
er Ps von jeder Schuld frei und bitte daher um einen 

reiſpruch.“ 


Republik Polen. 


Polniſch⸗deutſche Verträge. 


Am Freitag brachte der deutſche Bevollmächtigte auf 
den Konferenzen über Oberſchleſien, Dr. Eckhardt, im 
Reichstage 5 polniſch⸗deutſche Verträge ein und bat um 
baldmöglichſte Ratiftzierung derſelben. Vier Verträge be⸗ 
genen fih auf Angelegenheiten, die mit der Übernahme 

berſchleſiens verknüpft ſind, der fünfte Vertrag dagegen 
iſt ein allgemeines polniſch⸗deutſches Abkommen, das be⸗ 
deutende Erleichterungen in dem ſogenannten „Kleinen 
Grenzverkehr“ an der geſamten polniſch⸗deutſchen Grenze 
vorfieht, Auf Grund dieſes Abkommens iſt für den Auf⸗ 
enthalt auf einer Strecke von 10 km kein Viſieren der Päſſe 
erforderlich. 8 weiteren ſollen im Intereſſe der deut⸗ 


1 

bevölkerung, Zollerleichterungen ſowie Beſchränkungen der 
Ein⸗ und Ausfuhrverbote eingeführt werden. Der Refe⸗ 
rent hob hervor, daß die Räumung Oberſchleſtens zum be⸗ 
ſtimmten Termin von der Natifizierung aller dieſer Ver⸗ 
träge abhänge und daß es zur Vermeidung einer Hinaus⸗ 
ſchiebung diefes Termins notwendig fei, die Ratifikation 
ſo raſch als Bu" vorzunehmen. Die Ratifizierung dieſer 
Verträge wird daher böchſtwahrſcheinlich bereits am 
20. d. M. erfolgen. 0 


Abtretung polniſcher Dörfer? 


Danzig, 25. Juni. Aus maßgebenden Kreiſen wird 
meldet, den hieſigen deutſchen Politikern fei mitgeteilt 
daß zwiſchen den Regierungen Polens und Deutſch⸗ 
lands augenblicklich Beratungen in Sachen der an Polen 
abgetretenen 5 Dörfer im Kreiſe Gdingen gepflogen wer⸗ 
den. Die Deutſchen rechnen mit aller Beſtimmtheit darauf, 
daß dieſe Beratungen ein für Deutſchland günſtiges Reſul⸗ 
tat zeitigen werden. Es handelt ſich hier rang um 
gewiſſe Zugeſtändniſſe, die die deutſche Regierung Polen 
als Entſchädigung für die Abtretung der 5 Polen durch die 
Abſtimmung zugefallenen Dörfer machen will. 


BE Die Reiſe Pitſudskis nach Bukareſt. 

Der endgültige Termin der Abreiſe des Staatschefs 
we Burareſt wurde nunmehr auf den 4. Juli d. J. feſt⸗ 
geſetzt. 5 5 


ich finde dies oder das beſſer, was in Amerika iſt oder ge⸗ 
macht wird — aber es wird jo gut wie nie ein Pole ſagen 
können: ich finde dies oder das ſchöner als das entſprechende 
Hurniichee, 2: rt Pole nach meinen Beobach- 
tungen jedenfalls n 
3 bei der Frage des Poniat owskidenkmals 
tauchte wieder die Frage der von den Ruſſen, erbauten 
Kathedralkirche auf, riotiſchen Empfinden des 
Warſchauers iſt ſie ein Dorn im a kann nie den es 
danken denken, daß man ein an ſich baulich ſehr ſchönes un 


künſtleriſch wertvolles Gebäude ſt laſſen kann, auch we 
8 ein Fremoͤherrſcher e daß man ſich bei feine 
Daran vaterländiſch könnte, daß 


es nun kein Zeichen der beſtehenden Fremdherrſchaft, 
fondern ein Kichen der überwundenen bleibt. \ 
Warſchau gibt es nur den Gedanken: das baben die Ruſſen 
bier ins Herz unſerer Stadt geſetzt, Schonbeit und Kunſt⸗ 
wert hin und her, das muß fort! So iſt Ba im Vorjahre 
der Glockenturm der Ruſſenkathedrale gefallen, der das Un⸗ 
lück hatte, ausgerechnet am hö von allen Warſchauer 
Türmen feine Nafe in die Luft zu ſtecken. So wird wo E 
ee a be g. mn. yelbuge 
iebenfa uppelten Ka 

beten Kal Bildern dem Erdboden gleichgemacht m eu, 


wird der Sachſenplatz 


dem ab und an im e die Paraden der bauer Hate 

ne t . e dann das Denkmal Pontatowskis 
auen N e t IE 

Das iſt nach der Pſoche des Warſ notwendig, 

die Fine Ba 45 die Ruſſen irche ſteht. Wir 


wollen aber nicht behaupten, daß alle Polen einem ſo ge⸗ 
ſteigerten Patriotismus wertvolle und ſchmückende Bauten 
um Opfer bringen: nur in Warſchau verſteht man den 
Vatriottmus ſo — oder beſteht etwa 1 in Tue 05 
Verlangen nach Abbruch des Schloſſes, des Teen 1 


ſo fort? 
— 


x 


Deutſches Neich. 
Auf der Suche nach dem Kompromiß für die Getreide⸗ 
wirtſchaft. 


Die Einigungsverhandlungen unter den Koalttions⸗ 
parteien des Reichstages über die ER der Ge⸗ 
treideumlage wurden bis in die Abendſtunden fort⸗ 
geſetzt. Während nachmittags die Dinge ſchon ſo weit ge⸗ 
diehen zu fein ſchienen, daß man glaubte, von einer Löſung 
des Problems innerhalb der genannten Parteien ſprechen 
zu können, mußten ſchließlich wider Erwarten die Ver⸗ 
handlungen abgebrochen werden ohne daß eine 
endgültige Löſung gefunden war. Das Weitere wird nun⸗ 
mehr von den Beratungen des volkswirtſchaftlichen 
Ausſchuſſes abhängen, die Sonnabend vormittag forte 
geſetzt wurden. 5 

Im Parlament beurteilt man die politiſche Lage trotz 
des Abbruches der Verhandlungen etwas günſtiger. ns 
Grund hierfür läßt fih weiter nichts anführen als daß in 
den Kreiſen der Bayriſchen Volkspartei wie auch der 
Deutſchen Volkspartei die bisherige ablehnende Haltung 
gegenüber der Getreideumlage eine Abſchwächung er⸗ 
fahren habe. Man hoffe, daß die Frage der Umlagehöhe und 
die Frage der Freilaſſungsgrenze ſich ſehr bald ohne allzu 
große Schwierigkeiten löſen läßt. Innerhalb der Kvalitions⸗ 
parteien will man ſich ſogar für eine Freilaſſungs⸗ 
grenze von 10 Hektar einigen. Die Frage der Preis. 
bemeſſung ſtößt nach wie vor auf erhöhte Schwierig⸗ 

iten. Immerhin erſcheint es als gewiß, daß offenbar keine 
Barie an dem endgültigen Scheitern der Verhandlungen 
intereſſtert iſt. 5 
Wie die „Germania“ faat, ift bei den am Freitag abgehal⸗ 
tenen Beſprechungen innerhalb der Regierungsparteien ein 
Ausweg dadurch angebahnt worden, daß man die am meiſten 

eſtrittene Frage -der Preisbemeſſung überhaupt aus der 

— berauszulaſſen beabſichtige und die Feſtſetzung des 
Preiſes nach Anhörung des gemiſchten Sachverſtändigenaus⸗ 
ſchuſſes erlaſſen wolle. 
Wie nachträgliche Meldungen, die aus parlamentariſchen 
greifen ſtammen, beſagen, haben ſämtliche bürgerlichen 
Reichstagsparteſen ſich dahin verſtändigt, daß in dem Geſetz⸗ 
entwurf über die Getreideumlage keinerlei Preis⸗ 
5. etzung enthalten ſein und daß die Vorlage bis zum 
28, d. M. nicht mehr zur Verhandlung kommen ſoll. 

Die preußiſchen Miniſter in evangelieis. 

Die Preußiſche Geſetzſammlung veröffentlicht die ftant- 
liche Beſtätigung zu den Kirchengeſetzen der Samen 
Kirche der Provinz Hannover und der evangeliſchen 
Landeskirchen der Konfiftorialbezirfe Wiesbaden und 
Frankfurt a. M., wonach nunmehr auch in dieſen drei 
Kirchengebieten die bisherigen Rechte des Königs 


als Träger des landesherrlichen Kirchenregiments nach dem 


Vorbilde der altpreußiſchen Landeskirche auf einen Evan⸗ 
geliſchen Landeskirchenausſchuß 
gen werden. Damit erreicht die vorläufige ſtaatliche Wahr⸗ 
nehmung des landesherrlichen Kirchenregiments, mit der zu⸗ 
letzt die Staatsminiſter Severing, v, Richter und Wendorff 
beauftragt waren, nun auch für die neuen preußiſchen Pro⸗ 
vingen endgültig ihren Abſchluß. 


Aus anderen Ländern. 


Kirchen⸗Weltkonferenz in Kopenhagen. 


Vertreter fämtlicher europäiſcher undamert⸗ 
kaniſcher evang. Kirchen werden am 10. u. 11. Auguſt 


in Kopenhagen verſammelt fein, um über die Lage des 


durch den Krieg und die Nachkriegsereigniſſe in feine 

äußeren Beſtand ſchwer erſchütterten europäiſche A en 
teſtantismus zu beraten. Die Anregung zu dieſer 
Tirchen⸗Weltkouſerenz ſtammt von den amerikaniſchen 
Rizhen und Drgnnifationen, die in Europa Pllfzwerke be 


des Schauſpielers. 


Die Nerven 


f Premierenangſt und Lampenfieber. 
Daß Schauſpieler nur ſelten zı 
bie „keine Nerven“ haben, iſt leich 
der Beruf des Bühnenkünſtlers 


Wie ſollte der Schauspieler lebendiges menſchliches Lebe 
0 wenn er nicht ein Nervenſyſtem yo 
ſäße, das auf jeden Reiz empfindlich aalen 
Bühnenkunſt gar 
u DEREN, 5 
ane 

einer engliſchen Zeitung hervorhebt, war Gare Ner- 


und gibt zu, daß dieſe 
u häufig verbinden 


eng⸗ 
In Geſellſchaft 


hin⸗ 


d 
leſen begann; feine Augen wurden jedoch mit e ene 


Her lara, Herr, wiſſen Sie, daß n Senf haben?“ 


N J daß Sie Ihr 
nöfleiſch ohne Senf eſſen?“ Wieder begnügte ſich u 
amit, zu nicken, ohne ein Wort zu ſprechen. Der Schau⸗ 
ſpieler ſtürzte zu einem Seitentiſch, ergriff ein Senftöpfchen 
und uflanzte es vor dem Senfverächter auf, indem er noch⸗ 
mals El; „Zum, Donnerwetter noch mal, Herr, Sie ſollen 
Senf dazu efien!“ Als auch dies ohne Wirkung blieb, 
ftüräte er in heller Wut und Verzweiflung aus dem Pokal. 
Unter den nervbſen Erregungszuſtänden der Schau⸗ 
ſpieler büdet nach alter Erfahrung die Zeit der Vorbereis 
tung auf eine neue Rolle, im beſonderen der Tag vor der 
Premiere, Einen Höhepunkt. Von vielen wird erzählt, daß 
ſie ſich während dieſes ganzen Tages zu Bett legen, um 
ihre Nerven zu beruhigen. Manche find aus Angſt völlig 
krank. Sie leben bereits ganz in der neuen Rolle und 
können an nichts denken, was nicht zu deren 1 
gehört. Andere vermeiden abſichtlich jede Zerſtreuung, di 
ſie en künnte, und geben ſich einem Training bin, 


übertra- 


treiben. Sie beſchäftigten ſich ſchon im November v. J. auf 
einer Konferenz in Neuvork mit jener Frage, insbeſondere 
unter dem Geſichtspunkt der Verantwortung, die der ameri⸗ 
kaniſche Proteſtantismus dem europäiſchen gegenüber hat. 
Auf ihre Bitte hat es der Schweizeriſche Ev. Kirchenbund 
übernommen, die europäiſchen Kirchen nach Kopenhagen 
einzuladen. Der Deutſche Ev, Kirchenausſchuß als 
offizielles Vertretungsorgan der im Kirchenbund zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Landeskirchen hat beſchloſſen, der Einladung 
Folge zu leiſten und als ſeine Vertreter den Vortzenden 
ſeine Auslandzausſchuffes. BVizepräſidenten D. Dr. Stapler, 
Berlin und Geh. Kirchenrat Prof. D. Ihmels⸗Leipzig (für 
letzteren im Behinderungsfalle Prälat D. Schöll⸗Stuttgart) 
nach Kopenhagen zu entſenden. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 27. Juni. 


Pferdemuſterung. Der Magiſtrat macht auf die an 
den Anſchlagſäulen ſowie den ſtädtiſchen Tafeln angeklebten 
Bekanntmachungen betreffend Muſterung der Pferde, 
Maultiere und Eſel aumerkſam. f 

Der Verband deutſcher Buchdrucker in der Republik 
Polen, Bezirk Bromberg, veranſtaltete am Sonnabend in 
den feſtlich geſchmückten Räumen des Schweizerhauſes 
(E. Kleinert) ſein diesjähriges Bezirks⸗Johannis⸗ 
feft, verbunden mit dem 54, Stiftungsfeſt des Ver⸗ 
bandes. Die Veranſtaltung war gut beſucht, um ſo mehr 
als auch mehrere Gäſte aus anderen Städten des früheren 
preußiſchen Teilgebiets eingetroffen waren. Sowohl die 
Chorvorträge des Geſangvereins „Gutenberg“ (Dirigent 
Lehrex Hopp) wie auch die von vier Mitgliedern des 
„Gutenberg“ zum Vortrag gebrachte komiſche Szene ernte⸗ 
ten reichen Beifall. Ganz beſonders aber gefiel der von 
Mitgliedern des Verbandes zur Aufführung gebrachte Ein⸗ 
akter „Spulemann in Angſten“. Außerdem fand noch eine 
Blumenverloſung ſtatt. Die Feier war durchweg wohl⸗ 
gelungen, wie man dies ja auch von jeher von den Veran⸗ 
ſtaltungen des Deutſchen Buchdruckerverbandes gewohnt 
war. 

8 Internationale Ringkämpfe in „Trocadero“. Montag, 
25. Juni. — 5. Tag. — Zbyzsko⸗Polen ſiegte über den 
Warſchauer Adler binnen 2 Minuten. — Zwiſchen dem 
Bayern Sauerer und Leskenowitſch⸗Orlean⸗Riga blieb der 
Kampf nach 20 Minuten unentſchieden. — Der Oberſchleſier 
Loewe beſiegte den Bukowiner Zaufa in 11 Minuten. — 
Zwiſchen dem Neger Anglio und dem Franzoſen Apollon 
mußte der Kampf nach 20Minuten als unentſchieden ab⸗ 
gebrochen werden. 0 

8 Ein kommnuniſtiſcher Agitator? Vor einiger Zeit be⸗ 
richteten wir von einem Kranken, der unter Zurücklaſſung 
einer großen Menge alten ruſſiſchen Silbergeldes und ruſſi⸗ 
cher Banknoten heimlich das Krankenhaus verlaſſen halte, 
ie Ermittelungen der Kriminalpolizei haben zur Auffin⸗ 
dung des Geſuchten geführt, der ſich im Krankenhauſe „von 
er Garten“, bei ſeiner Feſtnahme aber „Anaſtaſius Mral“ 
nnte. Er beſaß auch Ausweispapiere auf den Namen 
eines Leutnants Mral. Bei ſeiner Vernehmung hingegen 
gab der Verhaftete an, „Albrecht Duhme“ zu heißen. Ferner 
gibt er an, aus Deutſchland zu kommen, wo er wegen kom⸗ 
muniſtiſcher Umtriebe zu vielen Jahren Feſtung verurteilt 
worden jet, Nach Annahme der Kriminalpolizei handelt 
es ſich wahrſcheinlich um einen Kommuniſten, der ſich hier 
zu Propagandazwecken aufhielt. Bei feinem Trans⸗ 
port ins Gerichtsgefängnis verſuchte er in die Brahe 
Br > was aber von den Beamten wrbindert 
ur 4 

8 Ungetreue Angeſtellte. Die Kriminalpolizei verhaftete 
die in dem Delikateſſengeſchäft von Ziolkowski (früher Blum 
Nachf. Danziger Straße, als Verkäuferinnen angeſtellten 


raw — —— 


das in wenig Eſſen und viel Schlafen beſteht. Wenn dieſe 
Aufregung und 1 ſich nicht auf die Vorbereitungszeit 
der Premieren beſchränkt. fo artet fie zum gemeinen Lam⸗ 
penfieber aus, dem mancher große Schauſpieler während 
ſeiner ganzen Tätigkeit verfallen war. Charles Kean, der 
Sohn des großen Kean, zitterte vor jedem Auftreten wie im 
Schüttelfroſt, ſelbſt wenn es in der kleinſten Provinzſtadt 
und in einer Rolle erfolgen follte, die er ſchon hundertmal 
geſpielt hatte. Eine namhafte Schauſpielerin wagte ſich 
niemals auf die Bühne, wish ſie nicht das Manuſkript 
ihrer Rolle in der Taſche bei ſich trug; ſie glaubte ſich da⸗ 
durch gegen das Steckenbleiben gefeit, von dem ſie meinte, 
daß es ſonſt unfehlbar eintreten würde. Bekannt iſt auch, 
daß der Went George Parquham in einem Anfall 
von Lampenfieber das Unglück hatte, einen Mitſpielenden 
mit einem Degen tödlich zu verletzen, und daß damit ſeine 
Bühnenlaufbahn nach kurzer Dauer ihr Ende fand. Eine 
Beſchreibung, die ſo genau iſt, daß ſie auf vielfachem eigenen 
Erleben beruhen muß, gibt vom Lampenfieber die bekannte 
Schauſpielerin Ellen Herry: „Du meinſt, dich völlig wohl 
zu fühlen, und in deinem Geiſt ſcheint alles in Ordnung 
zu ſein, da kommt es dir plötzlich vor, als ſei mit deiner 
Zunge irgend etwas M ee vorgegangen, ſo daß 
ſie völlig unbeweglich in deinem Munde liegt. Kalte 
Schauer kriechen dir langſam vom Nacken abwärts und 
wieder herauf. Es iſt dir zumute, als ob ein Tauſendfuß, 
deſſen Füße ſorgfältig in Eis . worden ſind, in den 
Wurzeln deiner Haare ſein Weſen zu treiben beginne. 
Als nächſte unangenehme Empfindung folgt der Ausbruch 
kalten Schweißes am ganzen Körper. 
dir jemand die Sehnen in der Kniekehle durchſchnitten 
ätte; dein Mund öffnet ſich, ohne daß du einen nan r 
aut hervorbringen kannſt, und deine Augen ſcheinen dir 
aus dem Kopf zu quellen und über die Rampe zu ſpringen. 
Wenn es ſo weit iſt, tuſt du am beſten, die Bühne ſo ſchnell 
als möglich zu räumen, keine Macht der Erde kann dir 
mehr helfen.“ f 5 
h Ein anderer Schauſpieler erzählt in feinen Lebens⸗ 
erinnerungen, wie er bei feinem erſten Auftreten als 
Hamlet dieſer Zungenlähmung unterlag; zugleich ſtieg mit 
aller Lebhaftigkeit die Erinnerung an fein Elternhaus 
vor ihm auf, und während er ſeine düſtere Gewandung 
betrachtete, ging es ihm durch den Kopf: „Was würde meine 
Mutter ſagen, wenn ſie ſähe, was für ein Hanswurſt aus 
mir geworden iſt!“ Ein ohrenbetäubendes Gelächter brach 
los, denn anſtatt dieſe Worte nur zu denken, hatte ex ſie 
laut ausgeſprochen. Die Kollegen mten in das Hallo 
ein, und der arme Schauſpieler verließ fluchtartig Bühne 
und Schauſpielhaus. Eine dehütierende 
einmal bei den Worten: „Es iſt in meinem Gedächtnis 
feſt verſchloſſen“, hilflos ſtecken, jo daß ein bühnen⸗ 
erfahrener alter Kollege ſich nicht enthalten konnte, ihr 
zuzuflüſtern: „Das ſehe ich, und den Schlüſſel ſcheinſt du 
verloren zu haben.“ 18 


Der gemütliche Berliner Biergarten. | 


Alles ändert ſich. Nur draußen vor dem Zentrum Ber⸗ 
lins, da etwa, wo der Friedrichshain Oaſe in der Pflaſter⸗ 
wüſte wird, hat ſich wenig geändert. I Winter ſtehen die 
Bäume kahl an den kiesharten Wegen; ab und zu ſauſt mal 
ein Handſchlitten von einer ſanften Anhöhe vier bis fünf 
Meter herab und der Kampf der heranwachſenden Ge⸗ 


lechter tobt ſich in wild neeballſchlachten aus. Hoff⸗ 
ſchlechter fi en Sch . 


— 5 Märchenbrunnen überzuckert ſich und 


der Märggefalenen Rent vergeſſen daa 


1 7 


Es iſt dir, als ob 


nes Würmchen ausgerufen 
phelia bleibt“ 


Helene Znaniecka und Franziska Ptaszynska. Sie haben 
in dem Geſchäft Waren veruntreut, die fie in eigens dazu 
hergerichteten Taſchen fortſchafften. Die Mutter der einen 
Diebin ſorgte dann für den Weiterverkauf. j 
8 Eiubruchsdiebſtahl. Ps der Nacht zum 24, Juni 
drangen Einbrecher in das Zigarrengeſchäft von Wangerin, 
Bahnhofſtraße (Dworcoma] 34. Sie entwendeten Zigarren 
und Zigaretten im Werte von 150 600 Mark. Der Krimiual⸗ 
polizei gelang es, einen großen Teil der geſtohlenen Waren 
zu ermitteln und dem rechtmäßigen Eigentümer znzu⸗ 
fegen. Die Täter konnten bisher jedoch noch nicht ver⸗ 


haftet werden. N 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Mittwoch, 28. Juni, 7% Uhr, Zivil⸗Kaſtno: Konzert der 
Gefangs und Opernſchule Lydia Kopiske. Lieder, Arien, 
Duette von Bruch, Chopin, Löwe, Montuszko, Mozart, 
Schumann, Wagner, Weber uſw. (9702: 

Bromberger Sängerbund. Der Übungsabend am Mitt 
woch, 2 fällt aus. Er findet Freitag, den 30. Juni 
im Kaſino ſtatt. Des Frühaus fluges. ſowie wichtiger 
Beſprechungen wegen, muß jeder Sänger . 


Der Vorſtand. N 
Kino Kriſtal bringt ab heute den großen Sittenftlm „Die 
Entgleiſten“ nach dem bekannten Roman „Die nicht ar⸗ 
beiten wollen“ in 6 Rieſenakten mit deutſcher Sei 
im Film. @ 
i nternationale Ringkampfkonkurrenz im Natur⸗ 
. ehren. — Siegesprämien 9 Meintonen und 
Ehrenpreiſe. Exſtklaſſige Meiſterringer. den Ring⸗ 
kämpfen Varieté auf der Sommerb n 8 Uhr. 


ü 
Großes Militärkonzert ab 7 Uhr. Kaſſeneröffnung 2 


6% Uhr. Beginn der Ringkämpfe ab 9 Uhr. 
Dienstag, ringen drei ſehr intereſſante Paare. die 
heutige Anzeige. ‘ (7654 


Alle Poſtanſtalten 


in Poſen und Pommerellen nehmen 
noch Beſtellungen auf die 


Deutſche Rundſchan 


an. Wir bitten unſere Leſer, 

das Blatt ſofort zu beſtellen. 1 
Abonnementspreis vierteljährlich 1155 Mark 

einſchließlich Poſtgebühr. 


ar 
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en Wonnedüfte e im⸗ 
mer. Das iſt die Zeit, in der in den Biergärten die Stühle 
ſche mit neuen Nummern verfehen, die Fußböden 
der Tanzbaracken friſch e der Kies aufgekratzt und 
die ieß⸗, Blumen⸗, Wurſt⸗, Würfel⸗ Zauber-, Ringel⸗ 
ſpiel⸗, Eis⸗ und Lebkuchenbuden an den Meiſtbtetenden ver⸗ 
pachtet werden. neue Plakat mit „Die größten 
Attraktionen“, „Die bemerkenswerteſten Sehenswürdig⸗ 
keiten“, „Das Jauberparadies“, „Der wahrhaft einzig ge⸗ 
funde Aufenthalt für junge Mütter mit * as 
größte existierende Vergnügungs⸗Etabliſſement der Welt⸗ 
ſtadt“ prangt an Zäunen und Litfaßſäulen. „Auch in diejer 
0 95 Zeit empfiehlt ſich einem dienten Publi⸗ 
Ba i 

n 
funzeln, alter Kroll⸗En 

die in den Lauben von Jasmin ergingen. Aber 
im Lichtmeere der Glühbirnen. im Surregeräuſch des 


tors. Köſtlich! e eee ER 
Und die geiſtige Koſt für ar atz 2 
hören! Da iſt zu ſehen: eie dem Wi 7 1 60855 
einem Akt. Da erleben — . . 2 
ie Reckparodiſten N pe a 
. 


der 


Mo⸗ 


„Fits“, d 
Beinkleidern, der Knautſchko 


mmode 

Borſtenhaar; da hören Sie Fräulein Wulke als 
ſoubrette (mit dem 10 Takte langen „800 von 
berauſchen Sie ſich an der hrt ins Gl 5 
„Großen Ansſiattungsgoperette in drei Akten“ und 
n * 1 25 des e ge — — 

ochter der irchenpring jubeln über treu 
lg RN ker feine . Braut im 
dritt e wiederfin und je te 
ken“ leon nach Italien. (Wundervoll dargemakt mit ſpeſen⸗ 
dem Bergproſpekt und zwei Kletterroſenbüſchen). Da ge⸗ 
nießen Sie r in der Fremdenpenſion 
des zweiten Aktes. 1147 

Und br Herr Nachbar haut mit den Büuen auf 5 

Tiſch, pfeift alle Märſche mit, kaut Küäſebrote dazu und ſeine 
Gemablin mit dem wogenden Buſen ſchluchzt alles Leid der 
Zauberpoſſe mit, und ſchön nebeneinander ſteben die Kinder⸗ 
die e ee e e F 
dri r n a « 
en ind Frau Aujuſte Knörzel 
ſchtebt ſich aufatmend durch die Menge und nimmt's ſtrahlend 


ang. 5 rn 

in 1 91 a 1b fir nächften Donnerstag der eg 
5 un wi kundigt um erſten Male neu für 

des Veſuvs“ angekü: enſation der Reichshaupt⸗ 


Berlin! Größte Illuminations 


! 

N räulein Mieze. „Da jehn wa hin!“ 
ſiſchem Licht übergoſſen ſteht das 

n den Beifallslärm miſchen 


des Ka i 
tro vereinzelte Maikäfer in die 
N die abfahrenden Kinderwagen. 
uralten Linden kwirſcht b 
Eine Bogenlampe verliſcht. Eine — noch eine — — 
das grellrote Plakat verblutet in der Dunkelheit des Bier⸗ 
gartens, der Oaſe in der Pflaſterwüſte. Mainacht bricht 
RR ie E. K. in der „Dich, Alla. Ata.“ 


S 


80 


Zu Füßen der 


— — 


auf den 


5 Paristw.LoterjaKlasowa. 


Die Lose zur III, Klasse — 55 e ; 
bis zum 6. Juli erneuert werden, 


Der Rollehtenr. 


Elektr. Hohlschleifere 


für Messer und Scheren aller Art, 
insbesondere 


Rasiermesser 


garantiert gute Schneide 


Kunsthohlschleiferei 


für ärztliche Instrumente wie: Skalpelle, 
Kaniile, Impflanzetten, med, Scheren usw. 


Feinmechanische Werkstatt 
Kurt Teske, te 


Posener Platz 3, Telefon 1296. 5167 


Allen Bekannten und werten Gästen zur 
gefl. Kenninis, daß ich das so 


Restaurant u. Weinstuben 


„Gastronomja“ 


8 Dworcowa (Bahnhofstr.) 87, Ecke Gammsir., 
käuflich erworben habe. 
Um gütigen Zuspruch bittet 


Karl H. Katorski. 


arnel- a6 


Bydgoszcz 
Sienkiewieza (Mittelstr.) 1a 


empfiehlt sein 


reichhaltiges Lager 


u von neuen u. gebrauchten 


Wohnungs Einrichtungen 


NARIKRENARANARRRSRNAR JELTLILIKLAPEKNKLOLNDREHTEIASLAURLRRLEDKERAGARLIRDEOB REDE ILADRENSOKDLKASANARRALREDALAH 


Erftklaſſigen ſchwarzen 


Preßtorf 


| in Baggon- u. Kahnladungen 


ähne ſchwimmen Deren 7519 
liefern 8 u. unter günſtig. Bedingungen 
Maasberg & Stange, 


05303, Pomorska 5. 
— Ware 12 Telefon 900. 


Möbel nach außerhalb werden fach- 
» männisch per Bahn versandt. 40 


In Bromberg nicht dagewesenes amm 


Feuer W. Kossakowski. — Eintritt frei! 
Direktion: Grabowskl. 


. * 


I Ober enen 


Oberſchleſ. Hüttenkols 


Jedes Quantum 
ET TEE TEE EEG TEN 2 2 
Auel Separatoren! rn 


Bahnhofs- Restaurant 


Original⸗Alfa⸗Teile und Trommeln, Kohle Holz . dd. 29. lun! Nach on. Konzert 
Maſchinen für Saat und Ernte. 663 9 
Gebrüder Schütz 1: Lobzenica (@obtens) klein Be und wen P rt E 5 ˖ 0 rt f (prima Hate) 
Burhen-Holztohle empfiehlt waggonweiſe, ſchnellſtens lieferbar Mi | * Une! All- 
5 en gros und detail zu Carl Feyerabend von 1 der Kanes Inf.- g 1 22 80 von a 


mäßig. Preiſen empfiehlt 

D 
Babnbofitr) 18 d 
garantiert echt Telefon 1285, 
für Mahlmühlen ee 


2 Ziegler & Co. 
den ganzen Tag 


e Etubben 1 
Niefern um Fichten agel 


Pirſchel⸗Komorowo, ». Oner⸗Motecka, eigener Maptuna, in gr. 


u. kleinen Poſten, gibt ab 


Schweizerhof, 


zcz, 28587 
»Iaetowoliege 25/27. 


ts. Nr. 62 082027. 
Gear. 1869. Pomorska 38. Telefon nn 5 Werbe N a ar en 12 ge 5 alien, 


Franz Stoeckmann. 


BEN EEE — · ER 


Diliges Mübel-Angebot! nn n 


2 — 0 Renovierung meiner Lagerräume 7869 
ufe diverſe einzelne, aus kompl. Ein⸗ 

nee übriggebliebene Gegentiände, 
ale dunkel, Und hell poliert 


892² 


„ Achtung! 
2 x 13 1 

r. 1 "den 
ganzen 2 0 8 at. 


Mer? ſag 
iet 5. 
Jul den den 1. u. 2. 
Juli 


Tanz- u. Inter 


in jeder Bee EN 
m ſonſtigen 
millen⸗Feſtlichke — 
zu N 
10 40 Donnerstag. d. 29. 6. * und een e end 
Nur . Zeit findet der Verkauf ſtatt. A ö Peter und Paul. ms — * 3 
= 5 Sk. Santowsti, 


Otto Domnick, MWilensta (Boleſtr.) 2, lil. 


n Dieſelbe liegt in der Nähe 
Möbel-Tiichlerei, A d. Elifabethmarttes Gebt 


Bydgoszez, Welniany Nynek Nr. 7. lac Biaftowsti, — 


e Noos Aalhfer nnd 
ino Nowosci 
ee blahenue 


entags: 
Sitten-Drama in 5 langen Akten ab Bromberg ER Hahn. 


Ade dul | 


ch⸗ Sofas, 
rot 3 15 Nachtiſche, weiße Kinder⸗ 
möbel, Schl ö 2 MPaneel⸗ 
n Korbmöbel oe 


Sosse 08892989088 
Steinkohlen 

Pa. Oberschl. | Nu tte n koks 
we wa Free f he Haus 


AdolfKettlitz Badger, ul amen 


Sklego (Steinstr.) 2/3. — Telefon 954. 6476 


„Trocadero' 


im Garten @E 
Beginn der Ringkämpfe 

ab 9 Uhr. 
Heute Dienstag ringen 


Srahemünde 7. abends. 


bei mäßiger Preisberechnung anglo-Neger, Weltmeister, contra 


rlean, Riga. 


x wir aerger 3 Großer Bae eee In der Hauptrolle: „Kino 

5. Ack gesc bei er 9 Wehram, Champ. Y-Rheinid, contra ELLEN RICHTER. Wissensch 2 
7 Saurer, Cham rn. f 2 ue 

Vruc ar eiten u. folgende Tage, 8 Uhr 2. Paar: = Alltäelich nur eine Vorstellung n Ognisko 


internationale 


! AR Sonn- u. Feiertagen zwei Vorstellungen, ‚ul. Jagielloriska. 


X. e bee Bi Kö f | 3. Paar: ——— 
N N } on Oberschlesi 
Mund mpie JI Vom 28. 0.Jun 
726620 ank ä 3 1 tag und Freitag) 
5 et ing. wen f 9} rinekingien: Varieté. Täglich 
1 3 Uhr nachm. 
3 3 Be Ab 7 Uhr: Großes Militär-Nonzert. bringt ab heute, Dienstag: Kindervor- 
Am M ine ' . a . b 
1922. vormittags 10 =; ben. Fa Beginn 8 Uhr, 7658 Kassenöffnung 6"), Uhr. 7656 den gewaltigen Sitten - Film N Stell ung 
werde (6 Manerltr. e e dee ..... ̃ͤdKT W Klein Probe! 


a Entgleist! 


Entglelst! 
nach dem bekannten Roman: 


„Die nicht arbeiten wollen“ 
n sechs gewaltigen, spannenden Akten. 


I te Auswahl mod 150 h im Film! 
Erriamaf 5555 12 51 Sämtliche d wan 5 Deutsche Schritt im m 2 
e fee lan e ExiEEIEETEEIEEITE IEEE 
Wache Kleidungsſtück I ET: fachmänniſche Bedienung .. et 
Gesang- u. Opernschule Lydia Roplske. 5 
ke. 


Sie ind 
ee e e E 88 2 na, Kapelle 62. p. p. Wlkp. — Leitg. ell 

meiſtbiet. freiwillig ver» Mittwoch 1922, ahende 7 

im Ari ven Danzigerstraße: 


Tomaszewski. — Anfang 4 Uhr nachm. 
Heigern. Beſichtigung 1 Arbeiten Fee Fee zen 
kaſſen. Spezialbteilung: Abends 9½ Uhr: RT a 
aa NONZE rr 


Aachter u. Famile. Gift für die Augen 


9439 Erfolgr. Unterricht| in eine Wehn it Sugepabte 


Um 6 und ',9 Uhr 
abends: 9788 


5 75 
Patzer s Garten 
= franz., engl., deutſcher Brille. ugen- a N a 


Sprache (Bram. Stonperl, Alter r 
bistorr, u Auf dne ideen pätere u. Donnerstag, den 29. d. M. 


Ber, 1 le durch einen Optiker 
prüfen, ob dieſe den Augen Großes 
ehe 9 11 fa nicht az ſchädlich iſt. 05. 


& 
5 
S 


Stunde vorher. N 


nach dem Roman 


Max Cichon werden ſauber u. billig la-Solinger Stahlwaren. 6 N. N 15 U l. 1 
rb , en eee, N Lobes l IN: kel kl Lieder, Arien, Duette von Bruch, Chopin Löwen a 1 
Chocimska 11. Dekowski, Maler, wird in u. außer In beiden Salen Tanz. 2338 Mozart. Moniuszko, Schumann, Wagner, Weber usw. in 2: 


Br. 5 
Kontor: Pod blankami aberemstienn (Sailer, Wäſche d. Hauſe gewſch. Eintrittskarten zu 400, 250, 150 Mk. bei Hecht, 
(Mauerſtr.) — Telef. 1030, 1 ſtraße) Nr. 6, ae Htrhs. 977 2 e r f Banzigerstr., und an der Abendkasse. 900 


0 
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2, Blatt. 


Die Felder ſtehen augenblicklich allgemein im Zeichen 
zu großer Trockenheit. Die Winter ſaaten hatten ſich 
im letzten Berichtsabſchnitt zwar etwas erholt, doch iſt der 
Roggen, namentlich auf leichteren Böden, durch die Trocken⸗ 
heit vielfach dünn geblieben, und im Weizen ſieht man in⸗ 
folge von Auswinterungsſchäden viel Kornblumen und 
anderes Unkraut. Auf den meiſten Böden hat der Roggen 
abgeblüht. Die Sommerung leidet durchweg unter der 
Dürre, zumal ſie durch die Nachtfröſte Anfang Mai vielfach 
noch beſonders geſchädigt wurde. Baldiger gründlicher 
Regen könnte für die Sommerung noch eine erhebliche Beſſe⸗ 
rung bringen. Die Olfrüchte ſind bei dem trockenen 
Wetter faſt überall den tieriſchen Schädlingen zum Opfer ge- 
fallen. Der Raps iſt zumeiſt durch den Rapskäfer total ver⸗ 
nichtet. Sommerölſaaten, wie z. B. Senf, mußten zum Teil 
umgepfügt werden, da der Erdfloh die Pflanzen auffraß. 
Auch die Wrukenpflanzen ſind vielfach dem Erdfloh zum 
Opfer gefallen. 

Die Kartoffeln ſind ebenſo wie die Rüben gut 
aufgelaufen. Für ſämtliche Hackfrüchte iſt aber Regen drin⸗ 
gend erforderlich Die Rüben leiden vielfach unter Wurzel⸗ 
brand, insbeſondere find manche Futterrübenſchläge dadurch 
fehr ernſtlich bedroht. 


Im letzten Berichtsabſchnitt wurde überall das Vieh 
auf die Weide gebracht. Leider hat ſich das Bild der Wei⸗ 
den und Kleeſchläge nicht verbeſſert. Zahlreiche Schläge 
mußten ganz umgepflügt werden, die übrigen haben durch 
den Winter meiſtens derartig gelitten, daß ſie ſehr ſchlecht 
beſtanden find und ſich das Unkraut, insbeſondere die Hunds⸗ 
famille, breit macht. Für das Vieh iſt daher ſehr wenig 
Sutter vorhanden. Der friſche Klee in der Sommerung 
ſcheint durchweg gut aufgelaufen zu ſein, ſo daß wenigſtens 
für das nächſte Jahr die Hoffnung auf eine Beſſerung der 
Futterverhältniſſe beſteht. Die Wieſen, ſoweit ſie in 
hoher Kultur ſtehen, haben auten Zuwachs gehabt; man hat 
vielfach bereits mit der Heuernte begonnen. Im allgemeinen 
wird ſie nur gering ausfallen. 5 


Pommerellen. 


27. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


I Beſitzwechſel. Die Kupferſchmiedewitwe Zühlsdorf 
Pt 1 Wen 21 425 er Mark an 5 
Hetreidehandlung rdon. } zrundſtück gehören zwe 
Häuſer in der kleinen Mühlenſtraße. W 92 


A. Große Mengen Tabak wurden auf dem hieſigen 
Bahnzollamt verſteuert. Der Tabak ſoll vor In⸗ 
krafttreten des Tabakmonopols noch in die Hände der Emp⸗ 
fänger kommen. Die Waggonladungen wurden daher zum 
großen Teil als Eilfracht nach Warſchau ge⸗ 
richtet. Die Zollbeträge, welche für manche Ladungen ein⸗ 
gehen, ſind bedeutend. Es koſtet ein Waggon vier bis fünf 
Millionen Mark Zoll. ndere Waren bringen ſogar bis 
15 Millionen Mark Zoll für den Waggon. Die Verzollung 
wird hier durch die Vertreter der großen Speditionsfirmen 
veranlaßt. Nachdem Danzig in den Zollbezirk eingeſchloſſen 
iſt, finden bereits viele Verzollungen in Danzig ſtatt und 
ein Teil der Vertreter der Speditionsfirmen iſt nach dorthin 
abgewandert. eee An - 


Kunſtreiſen: Deutſche Bühne. Liedertafel. Sing: 
akademie. Mitglieder der Deutſchen Bühne hatten am . 
abend eine Kunſtreiſe nach Neuenburg unternommen. 
Es wurde dort die „Zwangseinquartierung“ geſpielt. Die 
Liedertafel hatte einen Ausflug nach Strasburg ausgeführt. 
eee bene Bee rende zu Ge⸗ 

( ht. e Singakademie e e 
nach Rudnick begeben 75 9 7 5 W 


— 


Das Eiſenbahnunglück. 


Von Thomas Mann, 5 


(Schluß.) 

Es war faſt finſter, aber man ſah doch, daß bei uns 
hinten den Wagen eigentlich nichts fehlte, obgleich ſie ſchief 
ſtanden. Aber vorn — fünfzehn oder zwanzig Schritte 
weiter vorn! Nicht umſonſt hatte der Stoß in ſich ſo ab⸗ 
ſcheulich gekracht. Dort war eine Trümmerwüſte, man ſah 
ihre Ränder, wenn man ſich näherte, und die kleinen La⸗ 
ternen der Schaffner irrten darüber hin. 

Nachrichten kamen von dort, aufgeregte Leute, die Mel⸗ 
dungen über die Lage brachten. Wir befanden uns dicht bei 
einer kleinen Station, nicht weit hinter Regensburg, und 
durch Schuld einer defekten Weiche war unſer Schnellzug auf 
ein falihes Gleis geraten und in voller Fahrt einem Güter⸗ 
zug, der dort hielt, in den Rücken gefahren, hatte ihn aus 
der Station hinausgeworfen, feinen hinteren Teil zermalmt 
und ſelbſt ſchwer gelitten. große Schnellzugsmaſchine 
von Maffei in München war bin und entzwei. Preis ſiebzig⸗ 
tauſend Mark. Und in vorderen Wagen, die beinahe 
auf der Seite lagen, waren zum Teil die Bänke ineinander⸗ 
geſchoben. Nein, Menſchenverluſte waren, gottlob, wohl 
nicht zu beklagen. Man ſprach von einer alten Frau, die 
„herausgezogen“ worden ſei, aber niemand hatte fie geſehen. 


Jedenfalls waren die Leute durcheinandergeworfen worden, 


N 


Kinder hatten unter Gepäck begraben gelegen, und das Ent⸗ 
ſetzen war groß. Der Gepäckwagen war e Wie 
war ao 172 Gepäckwagen? Er war zertrümmert. 
Ein Beamter läuft ohne Mütze 
der Statlonschef, und wild und weinerlich erteilt er Befehle 
an die Paſſagiere, um fie in Zucht zu halten und von den 
Gleiſen in die Wagen zu ſchicken. Aber niemand achtet ſein, 
da er ohne Mütze und Haltung iſt. Beklagenswerter Mann! 
Ihn traf wohl die Verantwo ielleicht war ſeine 
Laufbahn zu Ende, ſein Leben zerſtört. Es wäre nicht takt⸗ 
voll geweſen, ihn nach dem großen Gepäck 

Ein anderer Beamter kommt da 

5 ö ich erkenne ihn an ſeinem Wachtmeiſterſchnauzbart. Es 


At ſowohl ſein Unarück, als vielmehr ei 
u ſein Anett lch. aber was bal mir 
in dem Zuſtande, mir Auskunft über 


den Zug entlang, es iſt 


Thorn (Torun). 


+ Erhöhung der Gas: und Strompreiſe. Wie die 
Zwangsverwaltung beim Thorner Gas⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werk bekanntgibt, treten infolge Erhöhung der Arbeitslöhne 
ſowie Verteuerung der Kohle und des Kohlentransports für 
Juni folgende neue Preiſe für Strom, Gas und geliehene 
Apparate in Kraft: Lichtſtrom 180 Mark, Kraftſtrom 140 
Mark für die Kilowattſtunde, Gas 180 Mark für 1 Kubik⸗ 
meter, Strom zur Treppenbeleuchtung 250 Mark für eine 
Lampe. Die Pacht für Zähler, Gasmeſſer uſw. wird um 
hundert Prozent erhöht. 4 * 


— —— 


u. Aus dem Kreiſe Culm, 25. Juni. Infolge der gün⸗ 
ſtigen Witterung iſt die Heuernte ſehr gefördert. Der 
Ertrag wird mehr als doppelt ſo groß ſein als im Vor⸗ 
jahre. — Für annähernd eine Million Mark wurde 
für die von Wuthenauſche Gutsverwaltung Parlin vom 
Beſitzer Erich Knels in Jamrau, dem Sohn des bekannten 
Pferdezüchters Knels⸗Schöneich, ein Zuchthengſt ge⸗ 
kauft. — In der Weichſel ertrank ein Knecht des Beſitzers 


1 


ö T. in Culm⸗Roßgarten. 


dr. Schwetz (Swiecie), 24. Juni. Wiederholt werden 
Klagen und Hilferufe von Landgemeinden laut, die 
wegen ihrer deutſchen Schulen hart bedrängt 
werden. Eingetragene evangeliſche Gemeindeſchulen wer⸗ 
den ohne Einverſtändnis der Gemeinde mit polniſchen Lehr⸗ 
kräften beſetzt. Man hat es gerade auf die beſten Stellen 
abgeſehen. Im Kreiſe Schwetz ſcheint man beſonders 
rege und erfolgreich auf dieſem Gebiet zu arbeiten. Die 
fünf größten evangeliſchen Anſiedlungsſchulen, mit 40 bis 
80 Kindern, ſind dort mit polniſchen Lehrkräften beſetzt 
worden. Die Einſprüche der deutſchen Elternſchaft ſcheint 
man nicht zu achten. Es iſt den deutſchen Eltern dringend 
zu raten, ſolchem Vorgehen der Schulbehörden rechtzeitig 
entgegenzuwirken, um der wachſenden Schulnot zu ſteuern. 


—— ———— —ͤ—l—— — Dr Ca mEmEE ara NER FOR. 


Geimerbeitenergefeh und Genoſſenſchaften. 


(2. Folge.) 

In Nr. 112 dieſer Zeitung hatten wir unſere Leſer mit 
den grundlegenden Vorſchriften des neuen Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzes bekanntgemacht, ſoweit fie die Grundgewerbeſteuer 
betreffen. In der Bekanntmachung der Wielko Polskie 
Izba Skarbowef vom 2. Mai 1922 war ausdrücklich darauf 
hingewieſen worden, daß über die Zuſatzſteuern eine ent⸗ 
ſprechende Verordnung ſpäter erlaſſen werden würde. Trotz⸗ 
dem teilen die Steuerbehörden zuſammen mit den Dekla⸗ 
rationen zur Grundgewerbeſteuer an vielen Stellen auch 
ſchon die Deklarationen über die Gewinnprozentſteuer aus, 
ſo daß wir, um Verwirrungen zu vermeiden, auch noch die 
weiteren Vorſchriften des Geſetzes über die Zuſatzgewerbe⸗ 
ſteuern beſprechen wollen. 83 

In dem erſten Artikel war bereits darauf hingewieſen, 
daß die Genoſſenſchaften außer der Grundgewerbeſteuer zu 
entrichten haben 

a) eine Kapitalſteuer, 

b) eine Gewinnprozentſteuer. 
Dieſe beiden Steuern bezeichnet das Geſetz als Zuſatz⸗ 


euern. f 
Von den beiden Zuſatzſteuern läßt ſich 
g die Kapitalſtener 


mit wenigen Worten erledigen. Sie beträgt nach Art, 67 
des Gewerbeſteuergeſetzes Ya Prozent des Anlagekapitals 
(eingezahlte Geſchäftsanteile und Reſerven). Sie wird aber 
die einzelnen Genoſſenſchaften deshalb kaum ſchwer treffen, 
weil auf die Kapitalſteuer die gezahlte Grundgewerbeſteuer 
(die wir in unſerem vorigen Artikel beſprachen) in Anrech⸗ 
nung gebracht wird. Um ein praktiſches Beispiel zu bieten. 
Eine Genoſſenſchaft, die in einer kleinen Landſtadt liegt, hat 
ein Anlagekapital von M. 100 000.—. Nach den im vorigen 
Artikel mitgeteilten Grundſätzen hätte ſie die Grund⸗ 
gewerbe⸗Steuer in der 4. Kategorie der 4. Ortsklaſſe zu 
entrichten — M. 1250.—. Die Kapitalſteuer beträgt Ya Pro⸗ 


ſt 


mein Manuſkript zu geben. Und ich fragte einen jungen 
Menſchen, der friſch, wichtig und angeregt von der Trüm⸗ 
merwüſte kam, nach dem großen Gepäck. 
„Ja, mein Herr, das weiß niemand nicht, wie es da aus⸗ 
ſchaut!“ Und ſein Ton bedeutete mir, daß ich froh ſein ec 
mit heilen Gliedern davongekommen zu ſein. „Da lie 
alles durcheinander. Damenſchuhe ...“ ſagte er mit einer 
wilden Vernichtungsgebärde und zog die Naſe kraus. „Die 
Räumungsarbeiten müſſen es zeigen. Damenſchuhe ...“ 

Da ſtand ich. Ganz für mich allein ſtand ich in der Nacht 
zwiſchen den Schienenſträngen und prüfte mein Herz. Räu⸗ 
mungsarbeiten. Es ſollten Räumungsarbeiten mit meinem 
Manuſkript vorgenommen werden. Zerſtört alſo, zerfetzt, 
zerquetſcht, wahrſcheinlich. Mein Bienenſtock, mein Kunſt⸗ 
geſpinſt, mein kluger Fuchsbau, mein Stolz und Mühſal, 
das Beſte von mir. Was würde ich tun, wenn es ſich ſo ver⸗ 
hielt? Ich hatte keine Abſchrift von dem, was ſchon daſtand, 
ſchon fertig gefügt und geſchmiedet war, ſchon lebte und 
klang — zu ſchweigen von meinen Notizen und Studien, 
meinem ganzen in Jahren zuſammengetragenen, erworbe⸗ 
nen, erhorchten, erſchlichenen, erlittenen Hamſterſchatz von 

erial. Was würde ich alſo tun? Ich prüfte mich genau 
und erkannte, daß ich von vorn beginnen würde. Ja, mit 
tieriſcher Geduld, mit der Zähigkeit eines tiefſtehenden Lebe⸗ 
weſens, dem man das wunderliche und komplizierte Werk 
ſeines kleinen Scharfſinnes und Fleißes zerſtört hat, würde 
ich nach einem Augenblick der Verwirrung und Ratloſigkeit 
das Ganze wieder von vorn beginnen, und vielleicht würde 
es diesmal ein wenig leichter gehen 

Aber unterdeſſen war Feuerwehr eingetroffen, mit 
Fackeln, die rotes Licht über die Trümmerwüſte warfen, und 
als ich nach vorn ging, um nach dem Gepäckwagen zu ſehen, 
da zeigte es ſich, daß er faſt heil war, und daß den Koffern 
nichts fehlte. Die Dinge und Waren, die dort verſtreut 
lagen, ſtammten aus dem Güterzuge, eine unzählige Menge 
Spagatknäuel zumal, ein Meer von Spagatknäueln, das 


weithin den Boden bedeckte. a 
Da ward mir leicht, und ich miſchte mich unter die Leute, 


die ſtanden und ſchwatzten und ſich anfreundeten gelegentlich 


ihres Mißgeſchickes und aufſchnitten und ſich wichtig machten. 


So viel ſchien ſicher, daß der Zugführer ſich brav benommen 
und großem Unglück vorgebeugt hatte, indem er im letzten 
Augenblick die Notbremſe gezogen. Sonſt, ſagte man, hätte 
es unweigerlich eine allgemeine Harmonika gegeben, und 


der Zug wäre wohl auch die ziemlich hohe Böſchung zur 


Linken hinabgeſtürzt. Preiswürd'ger Zugführer! Er war 
nicht ſichtbar, niemand hatte ihn geſehen. Aber ſein Ruhm 
verbreitete ſich den ganzen Zug entlang, und wir alle lobten 
ihn in ſeiner Abweſenheit. „Der Mann“, ſagte ein Herr und 
wies mit der ausgeſtreckten Hand irgendwohin in die Nacht, 
„der Mann hat uns alle gerettet.“ Und jeder nickte dazu. 

Aber unſer Zug fand auf einem e, das ihm nicht zu⸗ 
kam, und darum galt es, ihn nach binten zu ſichern. damit 


geſamt 


Die Kapttalſteuer 


100 000. — — M. 
in dieſem Falle nicht entrichtet zu werden, da 
fie durch die Grundgewerbeſteuer übertroffen wird. In dem 


zent von M. 
braucht alſo 


. 


eben erwähnten Falle könnte alſo die Genoſſenſchaft ein 
Anlage⸗Kapital bis zu M. 250 000.— beſitzen, ohne von der 
Kapitalſteuer beſonders betroffen zu werden. Soweit das 
Anlagekapital dieſe Summe überſteigt, braucht auch nur der 
Unterſchied zwiſchen der bereits gezahlten Grundgewerbe⸗ 
7 — und der zu errechnenden Kapitalſteuer gezahlt zu 
werden. 
Von größerer Bedeutung iſt dagegen 
4 die Gewinnprozentſtener. 


Schon aus dem Worte iſt zu erſehen, daß es ſich um 
eine Steuer handelt, die den Gewinn in ein beſtimmtes 
Prozentverhältnis bringt: und zwar wird der Gewinn zu 
dem Anlage⸗Kapital in ein Prozentverhältnis gebracht. 
muß alſo zunächſt der Reingewinn feſtgeſtellt und durch 
dieſen dann das Anlage⸗Kapital dividiert werden. Als⸗ 
dann erhalten wir einen beſtimmten Prozentſatz vom An⸗ 
lage⸗Kapital. — Ein praktiſches Beiſpiel: 8 Anlage 
Kapital iſt M. 100 000.—. Der Gewinn M. 10 000 Der 
r beträgt nach obigen Ausführungen 
10 Prozent. 

Das Geſetz enthält nun eine Tabelle, aus der erſichtlich 
iſt, wieviel Prozent des Reingewinns als Steuer abgeführt 
werden miiſſen, je nach der Höhe des errechneten Prozent⸗ 
verhältniſſes des Reingewinns zum Anlagekapttal. Die 
Vorſchriften darüber ſind im Artikel 73 II enthalten, 5 70 
der dort aufgeſtellten Tabelle kann jede Genoſſenſchaft leich 
e ob ſie richtig zur Gewinnprozentſteuer veran- 
lagt iſt. 

Befondere Beachtung verdient in dieſem Zuſammen⸗ 
hang der Artikel 77 des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes, der An⸗ 
gaben darüber enthält, welche Unkoſten von dem Rohgewinn 
abgezogen werden dürfen, um den Reingewinn zu er⸗ 
rechnen. Das Geſetz ſieht nämlich für die Steuer ⸗ 
berechnung nicht ohne weiteres alle Unkoſten als * 
fähig an, ſondern nur beſtimmte Arten davon. Es teilt die 
Unkoſten in drei Gruppen: 

1. in die Unkoſten für die Verwaltung, 
2. in die Unkoſten für die Erhaltung, 
3. in 17 Unkoſten für Wohlfahrtsangelegen⸗ 


heiten. 

Schließlich iſt für die deutſchen Genoſſenſchaften noch von 
Bedeutung die Anmerkung 4 zum Artikel 77, die folgender⸗ 
maßen lautet: 

„Die dem Geſetz über die Genoſſenſchaften vom . Ok⸗ 
tober 1920 (Dz. U. R. P. Nr. 111, Poſ. 733) unterliegenden 
Genoſſenſchaften, welche nur die Bedürfniſſe der Mitglieder 
befriedigen, die in dem Bereich ihrer ſtatutengemäßen 
Tätigkeit entfallenden Verträge (Art. 36 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes) nur mit Mitgliedern abſchließen oder welche 
zwar ihre Tätigkeit auch auf ſolche Perſonen erſtrecken, 
welche keine Mitglieder ſind, aber die auf Nichtmitglieder 
entfallende Überzahlung und die Rückerſtattungsſummen in 
ihrer Geſamtheit auf Fonds übertragen, welche ſtatuten⸗ 
gemäß keiner Verteilung an die Mitglieder unterliegen, 
können außerdem aus dem Bruttoeinkommen aba 8 

a) die Rückzahlung von über die Norm geleiſteten Zah⸗ 
lungen an Mitglieder der Genoſſenſchaft bei von 


b) 1 von über die Norm geleiſteten Beträgen 
an Mitglieder für erhaltene 


. 


zum 
Wiederverkauf oder gelieferte 
Waren 

d) Zuzahlungen an Mitglieder für von ihnen auf Rech⸗ 
nung der Genoſſenſchaft ausgeführte Arbeiten 

e) für Zwecke des öffentli Nutzens beſtimmte 
Summen. 

Die unter a, b und o ten Abzüge dürfen ins⸗ 

nicht 10 Prozent der Bruttoeinkünfte überſteigen. 

Wie bereits im vorigen Artikel hervorgehoben wurde, 

unterliegen alle Genofſſenſchaften der öffentlichen 


ihm kein anderer in den Rücken fahre. So ſtellten ih Feuer. 
wehrleute mit Pechfackeln am letzten Wagen auf, und auch 
Fee eee e e e 8 
amenſtiefeln geängſtig atte eine N 
ſchwenkte fie ſignaliſterend, obaleich in aller Weite kein Zug 


zu ſehen war. 
Und mehr und mehr kam etwas wie Ordnung in die 


Sache, und der Staat, unſer Vater, gewann wieder Haltung 
und Anfehen, Man hatte telegrapbtert und alle Schritte de 
tan, ein Hilfszug aus Regensburg dampfte behutſam in de 
Station und große Gasleuchtapparate mit Reflektoren wur. 
den an der Trümmerſtätte aufgeſtellt. Wir Paſſagtere wur⸗ 
den nun ausquartiert und angewieſen, im Stat onshäuschen 
unſerer Weiterbeförderung zu harren. Beladen mit unſerem 
Handgepäck und zum Teil mit verbundenen! n zogen 
wir durch ein Spalier von neugierigen Eingeborenen in das 
Warteräumchen ein, wo wir uns, wie es gehen wollte. zu⸗ 
ſammenpferchten. Und abermals nach einer Stunde war 
alles aufs Geratewohl in einem Extrazuge verſtaut. 

Ich batte einen Fahrſchein erſter Klaſſe (weil man mir 
die Reiſe bezahlte), aber das half mir gar nichts denn jeden 
mann gab der erſten Kaffe den Vorzug, und dleſe Abteile 
waren noch voller als die anderen. Jedoch, wie ich eben 
mein Plätzchen gefunden, wen gewahre ich mir ſchräg ge 
über, in eine Ecke gedrängt? Den Herrn mit den Gamaſchen 
und den Reiterausdrücken, meinen Helden. Er bat ſein 
Hündchen nicht bei ſich, man hat es ihm genommen, es ſitz 
allen Herrenrechten zuwider, in einem finſteren Verlie 
gleich hinter der Lokomotive und heult. Der Herr hat au 
einen gelben Fahrſchein, der ihm nichts nützt, und er murrt, 
er macht einen Verſuch, ſich aufzulehnen gegen den Kommu⸗ 
nismus, gegen den großen Ausgleich vor der Majeſtät des 
Unglücks. Aber ein Mann antwortet ihm mit erer 
Stimme: „San's froh, daß Sie ſitzen!“ Und ſauer lächelnd 
ergibt ſich der Herr in die tolle Lage. 

Wer kommt herein, geſtützt auf zwei Feuerwehrmänner? 


Eine kleine Alte, ein Mütterchen in zerſchliſſener Mantille, 


dasſelbe, das in München um ein Haar in die zweite Klaſſe 
geſtiegen wäre. „Iſt dies die erſte Klaſſe?“ fragte ſie immer 
wieder. „Iſt dies auch wirklich die erſte Klaſſe?“ Und als 
man es ihr verſichert und ihr Platz macht, ſinkt ſie mit einem 
„Gottlob!“ auf das Plüſchkiſſen nieder, als ob ſie erſt jetzt 
i fünf un bell. Dort gab es Fan 
In war es fünf Uhr und hell. Dort es Früh⸗ 
üg t 6e nahm ein Schnellzug mich auf, der mich und 
das Meine mit dreiſtündiger Verſpätung nach Dresden 


brachte. 
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wände machen, glaube ich nun doch aute Chancen zu haben, 
daß mir ſobald nicht wieder dergleichen begegnet. 


eh 


das war das Eiſenbabnunglück, das ich erlebte. 
Einmal mußte es ja wohl fein. Und obgleich die Logiker Ein. 


Rechnungslegungspflicht. Dadurch 
ihnen folgende beſondere Aufgaben: 

1. Sie haben im Laufe eines Monats (dieſe Friſt 
iſt beſonders zu beachten) nach Abhaltung der Generalver⸗ 
ſammlung, in der die Bilanz genehmigt wurde, an das zu⸗ 
ſtändige Finanzamt folgende Unterlagen einzureichen: 

a) Jahresbericht in vier Exemplaren, 

b) Bilanz in vier Exemplaren, 

e) Abſchrift des Protokolls über die Beſtätigung der 
Bilanz und des Jahresberichts in einem Exemplar. 

2. Sie haben ferner im Dziennik Urzedowy Miniſterſtwa 

Skarbu (Amtsblatt des Finanzminiſteriums) folgende An⸗ 
gaben über ihre Abſchlüſſe und Bilanzen zu veröffentlichen: 

1. die Bilanz, und zwar die Poſten⸗Bilanz, nicht die Um⸗ 
ſatzbilanz, 

2. die Gewinn- und Verluſtrechnung, 

3, die gemäß dem Beſchluß der Generalverſammlung zu 
erfolgende Verteilung des Reingewinns unter An- 
gabe der zur Zahlung beſtimmten Dividende für jeden 
Geſchäftsanteil. 1 

Die oben erwähnte Veröffentlichung kann auch, anſtatt 

im Amtsblatt des Finanzminiſteriums in dem für die Be⸗ 
kanntmachungen für die Genoſſenſchaften beſtimmten Blatte, 
d. h. alſo für Poſen im Zentralwochenblatte, erfolgen. Die 
oben mitgeteilte Form muß jedoch auch in dieſem Falle unter 
allen Umſtänden innegehalten werden. Neu iſt dabei 
die Verteilung des Reingewinns. Von der er⸗ 


gminna“ abgehalten. Als der Vertreter von Olganowka 
die Landangelegenheit berichtete, erwiderte der Staroſt: 
„Niemcy zupeinie prawa nie maja.“ („Die Deutſchen 
haben überhaupt keine Rechte“). — Gs dürfte 
wohl nicht unbekannt ſein, mit welcher großen Opferwilligkeit 
gerade die Deutſchen, die durch den Krieg faſt alles verloren 
haben, die Danina und andere Abgaben rechtzeitig bezahlt 
haben. Und gerade aus Olganowka dienen 7 S öhne deutſcher 
Familien im polniſchen Heere. Bekanntlich ziehen Pflichten 
auch Rechte nach ſich. Das ſcheint hier aber nicht ſo 2 
ſein. Wir waren immer der Meinung, daß, wo Unrecht⸗ 
mäßigkeiten vorkommen, dieſes größtenteils die Schuld der 
unteren Beamten war; aber der obige Fall ha uns eines 
Beſſeren belehrt. Wann wird endlich die Zeit kommen, daß 
die Deutſchen nicht unterdrückt werden, ſondern daß 
Gleichberechtigung herrſcht, wie uns in der Ver⸗ 
faſſung verſprochen worden iſt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Juni. 
8 Gewerbsmäßiger Kauf von Wochenmarktartikeln. 


erwachſen 


folgten Veröffentlichung iſt gleichzeitig die uſtändige | Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung teilt mit: 
1 inanzkammer zu be f a 0 r 100 ti 15 n, was But Es, it in letzter Zeit wahrgenommen worden, daß 
Anerfendung eines Belegeremplars mit der Bekanntmachung Paändler zum Zwecke des Wiederverkaufs Wochenmarkt⸗ 


artikel auf den Marktplätzen vor der amtlich feſtgeſetzten 
Stunde der Marktzeit — in der Zeit von Anfang Mai bis 
Ende September bis 11 Uhr vorm., die übrigen Monate 
bis 12 Uhr mittags — aufkaufen. Ferner, daß mit Gegen⸗ 
ſtänden des Wochenmarktverkehrs, die vom Lande nach hier 
gebracht werden, außerhalb der Marktplätze während der 
Marktzeit gehandelt wird. Dies iſt nach der Polizei⸗ 
verordnung vom 12. Auguſt 1921 (Stadtanz. 31) unter- 
ſagt. Die Polizeibeamten ſind angewieſen, den Verkehr 
mit Gegenſtänden des Wochenmarktes ſcharf zu kon⸗ 
trollieren und Schuldige zur Beſtrafung an⸗ 
8 uzeigen.“ 5 

§Rnderregatta. Am Sonntag, 9. Juli, wird im Brah⸗ 
nauer Holzhafen, der bekannten Bromberger Rennſtrecke, 
eine Ruderegatta des Ruderverbandes Poſen⸗Pommerellen 
veranſtaltet, die zweite Regatta dieſes Verbandes Von dem 
Verband angehörenden Vereinen beteiligen ſich Ruderklub 
„Frithjof“ Bromberg und „Ruder⸗Verein Bromberg“, 
Ruderverein „Neptun“⸗Poſen und Ruderverein Poſen, 
ferner Ruderverein Thorn. Von den angehörenden Ver⸗ 
einen werden „Viktoria“ Danzig und Danziger Ruder⸗ 
verein teilnehmen. Im ganzen ſind 38 Boote mit 178 
Ruderern angemeldet, 


* * x ö 


m. Bnin (Kr. Wirſitz), 26. Juni. Ein Soldat der hier 
einquartiert war, kletterte im Scherz an einem Maſt der 
elektriſchen Überlandzentrale hoch, um, wie er ſich 
ausdrückte, in das nächſte Dorf zu telefonieren. Beim Ve⸗ 
rühren des Drahtes verbrannte er ſich die Finger der 
rechten Hand; auch erlitt er am Oberkörper ſchwere Ver⸗ 
letzungen, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

dr. Liſſa (Leszno), 23. Juni. Am 19. Juni fand am 
hieſigen deutſchen Realgymnaſium unter dem 
Vorſitz des Staatskommiſſars, Profeſſor Rychlieki vom 
Schulkuratorium in Poſen, die diesjährige Reifeprü⸗ 
fung ſtatt. Es unterzogen ſich ihr die 20 Primaner der 
Schule. Es konnte allen Bewerbern das Zeugnis der Reife 
zuerkannt werden. Zur Verabſchiedung der Abiturien⸗ 
ten fand zwei Tage ſpäter im Realgymnaſtum eine Feier 
ſtatt, die die Freunde der Anſtalt in ſtattlicher Anzahl ver⸗ 
ſammelt hatte und für die Dauer einer Stunde in weihe⸗ 
volle Stimmung zu verſetzen verſtand. der 
Wirken“ waren die Leitmotive für die Wahl der Dekla⸗ 
mationen und der muſikaliſchen Vorführungen, der geſang⸗ 
lichen wie auch der inſtrumentalen, und wer die Fühlung 
mit der neueren deutſchen Lyrik verloren hat, wie doch wohl 
mancher Liſſaer, konnte überraſcht ſein von der Fülle ge⸗ 
haltvoller und formſchöner Dichtungen, denen die jugend⸗ 
lichen Deklamatoren nach Kräften gerecht zu werden ſuchten. 


erfolgt. Die Friſt für die Bekanntmachung beträgt ebenfolls 
einen Monat nach der Generalverſammlung, die die Bilanz 
genehmigt hat. } 


tn En Ra 
Wie es bei uns in Wolhynien 
ausſieht. 


Außerlich betrachtet — ſo ſchreibt man dem „Oſtdeutſchen 
Volksblatt“ in Lemberg — ſieht es bei uns recht ſchön aus. 
Die wogenden Getreidefelder und die ſaftigen Wieſen. die 
ſchattigen Wälder und zahlreichen Dörker bieten einen ge⸗ 
rußreichen Anblick. Und doch gibt es viele, die dieſes An⸗ 
blickes ſich nicht freuen können. Das ſind die Enterbten 
und die Entrechteten, die von Haus und Hof Getrie⸗ 
benen. Das Land, welches ihre Eltern und Großeltern 
urbar gemacht haben, das Land, auf dem ſie geboren ſind, 
wo ſie ihre Kindheit und Jugend verlebt haben, wird ihnen 
weggenommen. Sie, die vor dem Krieg im Wohlſtaud leb⸗ 
ten, die Hülle und Fülle hatten, die Herden von Vieh ihr 
eigen nannten, ſind heute zur bitterſten Armut ver 
urteilt. Aus Sibirien oder Saratow, aus Orenburg oder 
Turkeſtan oder wohin fie jonft verſchleppt worden find, 
kamen fie zurück und fanden auf ihren Zinsſtellen, die 
Jahrzehnte von ihren Familien bewohnt wurden, andere 
Wirte. Nur ſelten haben dieſe Wirte dem urſprünglichen 
Beſitzer Hab und Gut abgegeben. Es verdient lobend her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß bei Szezurin Soldaten, die 
herrenloſes Land bewohnten, das früher Deutſchen gehörte, 
dieſes ſofort den im letzten Herbſt aus Rußland zurückge⸗ 
kehrten Eigentümern zurückſtellten und auch die 3. Garbe 
als Zins gaben. Doch das ift eine Ausnahme. Da iſt z. B. 
die früher recht große Schulgemeinde Romanowka, die 
vor dem Kriege über 40 Wirte zählte. Von dieſen ſind etwa 
29 zurückgekehrt, aber ſoviel bekannt, hat auch nicht einer 
ſeine alte Stelle erhalten. Manche Schulgemeinde, die vor 
dem Kriege bis 80 Wirte zählte, iſt jetzt aufgelöſt. Daneben 
muß allerdings geſagt werden, daß die meiſten, die Eigen⸗ 
tumsland hatten, dieſes nun wieder erhalten haben, auch 
diejenigen, die nach dem 1. April 1921 zurückgekehrt ſind. 
Von denen, die in den Fahren 1918-1920 auf ihre Eigen⸗ 
tumsſtellen gekommen ſind, haben es manche trotz wieder⸗ 

holten Räubereien ſchon zu recht ſchönem Wohlſtand 


gebracht. 

Die Gebäude der deutſchen Koloniſten laſſen noch recht 
viel zu wünſchen übrig. Ja, es iſt ſelten, daß ein Landwiet 
im Beſitz aller notwendigen Gebäude iſt; dagegen findet 
man noch ſehr viel „Erdbuden“. Wohl wurden Aufnahmen 


von der Regierung über den Verluſt der Gebäude gema ht, 


guch zu wiederholten Malen Bauholz versprochen — vfele | Unter den Klängen des „Hochzeitsmarſches“ aus dem 
haben auch Quittungen für Bauholz erhalten aber dieie „Sommernadtstraum“ betraten die Primaner unter 
ewits“ find eben noch kein Holz. Übrigens ſcheint es, als | Führung ihres Klaſſenleiters, Profeſſor Bonin, zum 


letzten Male den Saal. Dann ſpendete der Geſanglehrer, 
Herr Kleiner, reizende Schumannſche Stücke, wie „Der 
kleine Morgenwanderer“, und Wanderlieder erklangen dann 
abwechſelnd durch Knaben⸗ und Männerchöre vorgetragen. 
Mit einer für ſeine Jugend höchſt gedankenreichen Rede 
entrichtete der Abiturient Klaus Nießing den Dank für 
die bisherige Förderung an die Lehrer der Anſtalt, und 
alles zuſammenfaſſend, was die Bedeutung des Tages an 
Mahnungen und Wünſchen für die jungen Leute eingab, 
ſprach als Leiter der Anſtalt Herr Dr. Vincent. 


Sienno (Kr. Bromberg), 28. Juni. gt der Nacht 
zum W. Juni wurde das evangeliſche Pfarrhaus 
„Sienng von Einbrechern heimgeſucht. Pfarrer Juſt 
wurde aber durch das Geräuſch der klirrenden Glasſcheibe, 
die die Diebe herausnehmen wollten, geweckt und verjagte 
die ungebetenen Gäſte. Er ſah nur einen jungen Burſchen 
weglaufen. Von anderer Seite aber wurden zwei folder 
Bengel geſehen. Die nähere Umgebung des Bahnhofs 
Klahrheim (Kotomierz) wird jetzt dauernd von Ein⸗ 
brechern heimgeſucht. 


ob nach zweifachem Maß gemeſſen würde. In (iner Kolonie 
ſtand vor dem Krieg ein ſchöner Betſaal. Bei der Auf⸗ 
nehme wurde wohl durch ein Mißverſtändnis diefer Bet⸗ 
aal, als „polski koseie!“ eingetragen. Einige Tage nach 
den Aufnahme verlangte die Behörde den Koſtenanſchlag 
für dieſe Kirche mit genauer Angabe über das Baumaterial. 
Die Koloniſten gaben alle notwendigen Informationen, 
doch mit der Bemerkung, daß es kein „volski koseiöt“, ſon⸗ 
dern ein evangeliſcher Betſaal ſei. Nie wieder 
haben ſie etwas über dieſe Angelegenheit gehört. 

Jetzt hatten wir in der Gemeindeverwaltung (Gmina) 
Rozyszeze die leidige Paßgeſchichte, welche die deutſchen Be⸗ 
wohner hier durch mehrere Wochen nicht frei aufatmen 

. Ganz unerwartet bekamen die Deutſchen dieſer Ge⸗ 
meinde den Befehl, ſich in kürzeſter Friſt in den Polizei⸗ 
bureaus von Sokuli und Rotyszeze zu ſtellen. Dort 
wurden fie nach Aus weiſen gefragt. Diejenigen, die 
ſolche nicht aufweiſen konnten, wurden nach Luck geſchickt, 
wo man ſcheinbar von ſolcher Verordnung nichts wußte, 
denn als 35 Mann nach der Staroſtei in Luck kamen, war 
man höchſt erſtaunt darüber. Aus allen Kolonien der Ge⸗ 
meinde Rozyszeze ſtrömten nun die Leute herbei, um ſich 
Ausweiſe zu beſchaffen. Dabei verdienten die Gaſtwirte 
recht gut und nielleicht auch noch andere, denn an einem 
Tage war es nicht abgetan. Um nicht nach Luck geſchickt zu 

werden, „verhandelten“ die Leute mit dem Amtsvorſteher. 
Diefer nahm im Durchſchnitt 4000 Mk. für einen Ausweis. 
So ſoll er an einem Tage über eine halbe Million erhalten 
haben! In einer Gaſtwirtſchaft wurden ihm non 3 Kolo⸗ 
nien 25000 Mt eingehändigt. — Die Deutſchen wollen 
durchaus allen Pflichten nachkommen. ſich auch ihre Pöße 
beſchaffen, aber es fol in gehörtger Weiſe vorge⸗ 
gangen werden. Mitten in der Frühjahrsarbeit mußten fie 
mehrere Tage verſäumen, um nach Rozyszeze oder Luck zu 
fahren. Es widerſpricht auch der Gleichberechtigung, wenn 
nur von den Deutſchen und nur in der Gmina Rozyszeze 
die Answeiſe in dieſer Art und Weiſe verlangt werden. 
Aber was kann man dagegen tun? Sich etwa bei dem 
Herrn Staroſt beſchweren? Da iſt wenig zu hoffen, was 
folgender Vorfall zeigt: 

In der Kolonie Olganowka haben Polen während 
der Bertreibung der Deutſchen einige von deren Wirtſchaf⸗ 
ten in Beſitz genommen. Als nun die Deutſchen zurückkehr⸗ 
ten. wurden ihnen Land und Häuſer zuerſt vom Friedens⸗ 

gericht und im letzten Winter auch vom Bezirksgericht 
wieder zugeſprochen. Anſtatt nun ihren Beſitz einnehmen 
zu können, bekamen 22 Familien den Befehl, Polen binnen 
8 Tagen zu verlaſſen. Die polniſchen Beſitzer haben 
die Deutſche durch die größten Verleumdungen ſo denun⸗ 
ziert, gaß die Folge eben dieſer Befehl war. Die Deutſchen 
reichten Gegenklage beim Wofewoden ein und die Ange⸗ 
legenheit wurde beigelegt; aber noch haben mehrere deut⸗ 
Familien ihr Eigentum nicht erhalten. Kürzlich war 
der Staroſt zu einer Unterſuchung in Olganowka. Als eine 
Frau, die nicht polniſch kann, ſich in deutſcher Sprache 
an ihn wandte, unterbrach er fie unwirſch mit den Worten: 


gi dann eine Sitzung der 


„ szwabka”, Es 


Aus dem Gerichtsſaale. 


dr. Graudenz (Grudziadz), 24. Juni. Ein Anfang 
September vorigen Jahres gemeldeter Einbruch bei 
dem Beſitzer Hermann Kaldowski in Zbrachlin, bei dem die 
Einbrecher zwei Pferde, komplette Geſchirre und 
einen Wagen als Beute mitführten, hat jetzt auf dem 
Amtsgericht in Graudenz ſeine Sühne gefunden. Nach⸗ 
dem es durch Ausſchreibung von Belohnungen gelungen 
war, eines der Pferde habhaft zu werden, konnten die 
Täter feſtgeſtellt werden. Die Polizei erklärte ſie für 
flüchtig. Als der Beſtohlene jedoch die Spur des zweiten 
Pferdes verfolgte, traf er zufällig in einem Gaſthauſe in 
Bratjan, Kr. Löbau, einen der Einbrecher, dem eine deut⸗ 
lich ſichtbare Kopfſchußnarbe zum Verräter wurde. Es ge⸗ 
lang, Polizei herbeizuſchaffen und den Täter feſtzunehmen. 
Er entpuppte ſich als der Händler Wladislaus Kapitulski 
aus Graudenz. 
er jetzt zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Inzwiſchen 
hatte man auch ſeinen würdigen Genoſſen Michalski, gleich⸗ 
falls aus Graudenz, dingfeſt gemacht. M. hatte ſich während 
der 9 Monate wieder in ſeinem Langfingerberuf betätigt 
und wurde gefaßt, nachdem er wieder ein Paar Pferde ge⸗ 
ſtohlen hatte. M. erhielt 5 Jahre Gefängnis. 


Handels⸗Rundſchan. 


Die Flucht ausländiſchen Kapitals vor der polniſchen 
Induſtrie. Der „Prz. Wiecz.“ bemerkt, daß die polniſche 
Naphtainduſtrie wegen Mangels an Kapital, das für neue 
Bohrungen notwendig ſei, nachlaſſe. 


N 


Ts he 


8 


dingungen brauche man Einlagen von vielen Millionen, um 


Barden ni | 


Nach Imonatiger Unterſuchungshaft wurde 


Der Bau einer neuen 
Quelle koſte gegen 450 Millionen Mark. Unter ſolchen Be⸗ 


die ſich verringernde Rohölerzeugung in Galizien wenn auch 
nur auf den Vorkriegsſtand zu bringen. Das Blatt wandte 
ſich an einen polniſchen Finanzmann und erhielt auf die 
Frage, weshalb die polniſche Naphtainduſtrie an Kapital⸗ 
mangel für Inveſtierungen leide, die Antwort, daß in 
keinem Zweige der polniſchen Induſtrie das ausländiſche 
Kapital fo ſtark engagiert ſei, wie gerade in der Naphtha⸗ 
Induſtrie. Wenn alſo dieſer Zweig Kapital⸗ 
mangel aufweiſe, fo ſei das die Folge und nicht die 
Urſache von augenblicklichen tieferen Mängeln des pyl⸗ 
niſchen Wirtſchaftslebens. Das ausländiſche 
Kapital verhalte ſich Polen gegenüber zurückhaltend infolge 
des ſchlechten Standes der polniſchen Valuta. Wenn. beik 
ſpielsweiſe ein franzöſiſcher Kapitaliſt im Jahre 1920 


1 Million Franken in die polniſche Induſtrie geſteckt habe, 


ſo ſtellte dieſe Summe 40 Millionen Polenmark dar. Dies 
Kapital brachte ihm beiſpielsweiſe 50 Proz. Gewinn, das 
wären 20 Millionen Polenmark. Das bedeute bei dem 
gegenwärtigen Kurſe 5000 Franks. Theoretiſch habe er 
50 Proz. Dividende erhalten und müſſe von dieſer Summe 
die Steuerlaſten tragen, in Wirklichkeit habe er aber nur 
5 Proz. Gewinn gehabt. Die Regierung müſſe daher die 


Möglichkeit geben, das Gründungskapital in 
fremde r Valuta feſtzulegen, wodurch in gewiſſem 
e die Valutaſchwankungen neutraliſiert werden 
önnten. 


Voſener Getreidebörſe vom 26. Junf. (Preiſe für 
100 Kilo = Doppelzentner.) Weizen 22 50023 500, Roggen 19000, 
Gerſte —— bis ——, Braugerſte 1300014 000, Hafer 17000 bis 
17500, Weizenmehl (65pro3.) 31 000 — 32 000, Roggenmehl (proz.) 
25 500 —26 300 (mit Säcke), Weizenkleſe 9900, Roggenkleie 10 600, 
Speiſekartoffeln —.—. Nachfrage nach Roggen und Mehl an⸗ 
dauernd; Heine Roggenzufuhren. 


Berliner Deviſenkurſe. 


ur drabtlihe | 26. Juni 24. Zuni | man 
Marken | Gerd Brief Geld rief | Barität. 


Holland. . 100 Guld. 
Buenoselires 1 P.-Peſ. 
Belgien . 10 Fres. 
Norwegen 100 §ron. | 5 
Dänemark. . 10“ Kron. 
Schweden . . 100 Kron. 
Finnland . 100 fin. M. 
Italien . . 100 Lire 

England. . 1 P. Sterl. 
Amerika. . 1 Dollar 


13483,10|12516,9 13085. 8013116. 40168. 24 M 
124.82] 125.17] 122.87 123, 1 


Spanien. . 100 Peſet. 
Deutſch-Oeſt. abgeſt. 

Prag. . 1% Kron 
Budapeſt . . 100 Kron. A A 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe. W & 
3¼ % Pofene- Pföbriefe C Blacı. Ceg., Gradowice — 
und ohne Buchftaben . » Hurtownia Drogeryina (o. 
„ bi jagte Bezugst.) „use — 
abe T) u. E u. neue I 
Be a re 
d. Swigzku / Bbds . „ 219 | Orzewo Wronki ( g — 
Lan san, en * Niels rer he rn — 
andlowy, Warszawa. — 2 5 
N Bydg. Wagon Oſtrowo 1 190 
88 M 
Kwilecki, Rotocki iStaI-VIl a (Masch. Inst. 
Bk. iemski (Landbant) Herzfeld & Victorius > 
RN. Barcilowsi ....... Ventz 580 
Centrala Skör(Lederz.) 285- i 8 98 7 
Sn le ee — .. NN 
Dr. Roman May S > 
Patria 4 Sa een 52 
eee e Leal Nele dw td | 
* rd x B 
1 III. Em f 


Hurt. Zwigkowa 0. Böger. 
n Bydgoszez 


Sieratowskie ade e 


— * .. 
€. Hartwig EIS, 
C. Hartwig IV. Em., junge 
Cegielski — VII. cem. 
Cegielski VIII. cm 


lle Kurſe. Hurtow. Stör (Leder) 
gen ee eee e e 
G58 ee 6 8 Hartwig Kantorowle z 


Po 
fund —. Tſchechoſlowakiſche Kronen 
4465—4490—4485. Fr 
Deutſche Mark 13,12 12.95. FE 
notierungen der Danziger rie vom 
26. 15 ei a 13 98965 Geld, 13 362,25 Brief. Pfund 
Stern 1528,45 Geld, 1521,55 Brief. Dollar 348,65 Gd., 349,95 Br., 
Polennoten 7,61 Gd., 7,64 Br., W Warſchau 7,66 Gd., 
7,69 Br., Auszahlung Poſen 7,66 Gd., 7,69 Br. 

Franken 2927,05 Gd., 2922,95 Br. „ 
rſe vom 26. Juni. Danziger Börſe: Dollar 5 

349 age olennoten Jag Geld, 7,61%), Brief. ) 
Börſe: Deutſche Mark 0,28°/, (Parität 349,34). 

Kursbericht. 


Die Polniſche Bunbesbätlehnstafle 1 91 heute für deutſche 


10⸗Markſcheine 1250, 


{Porter Wielkopolski; 


Franzöſiſche 


Neuyorker 


Bank Stefan Samolinski, Danzig 


Hundegasse 99 fel; 6920. 6921. 5121. 


| An- und Verkauf von Effecten ünd Devisen | 
Checkverkehr , Finanglerungen 


Kaufe ein nicht allzugroßes 1 


Haus oder Villa 


mit Garten 


in einem beſſeren Viertel Bydgoszcz. 
Genaue Offerten bitte zu richten unter „Aſtra“ an 
5 „Rellama Polska“, Gdanska 164. 75666 


2 


Wrennholz 
be rtig, geſpalten, jed 
gewünſchte Quantum, ab 


Lager, zum Preiſe von 
Mk. 4200.— p. Raummtr 


p 
Jozef Oft, . 
Seen en 
9770 
Gelegenheitstauf] | 
Partie ſeſdener damen. 
strümpfe i. verſch. Farb. 8 
verk. Einzelpaare oder 35 
ganzen Partien. Anfr. 
Pomorska (Rinkauerſt.) 12 8 
von 2 bis 4 Uhr nachm. 
A 


„Fuhrwerk 


it zu haben. 
Paul Maiwald 
Garbary 33. 


Mnofifaner, 
28 J., hellbl., vermögend, 
wünſcht gut fituierte “eg. 
Dame kennen z. lern. 3 


G 
Heirat. . 


ausgeſchl. Verm. u. anon. 
Korb. Off. m. Bild unter 
2.9781 a. d. Gſchſt. d. Zta. 


oder beteilige 
mich an Ifdn. Geſchäften, 
Erwerbsideen j. Axt. An⸗ 
— u. O. 9703 a. — — 


zu Kauf, Tan u. 
i achtung 
Rittergut. „Güter, Bauern⸗ 


wie Grundſtü 5 
In Posen u und Gröbe 

u. Pommerellen. 
ff. erb. m. gen. Beſchreib. 5 


s Rommilt onsg. 
un- u. Be er f 1 5 . 
Gd 6 tan udſtücke . 


C. Me . * 8 
Ulle Dhuga 41. 90 


II 
dus prüßte Bernie e e werden erbeten unter|*ride, Rgckleinwand verk. m. ch, im Laden. 970 Kunicki, Dworcowa 59, 
1 itte ge an Kom⸗ „A. 1000“ an Meklama Lew. aa ‘ "einige Waggon 7 5 billig abzugeben. A-Zimmer Wohnung Aelterer, ſolider Herr 


Der vorteil | 
in⸗ Ang Berkauf i San 
von Grundſtücken und 


in unſerem Büro 9458 
Kolumbia, Gammitr. 8. 
gerne 


Im Auftrage der Land⸗ 


wixtſchaftsbank 215 Bertanfe 2Nrbeitspferbe, 5 iegedede. Off. u. W. 9732 Off. u G. 9754 an d. G. d. . 
ſuche zum Kauf u. Tauſch zer S: u. Obſtwagen. Bel hl. 1 1 he abi an die Gichit. d. Zeitung 1 Ania Aer l. Mol. Suche 5, Zimmer- Mohn. IH 


in allen Größen Land 


ſowie au 
andere Ante 
nehmungen für 

ſofort ent⸗ 
ſchloſſen. Käufer 
898 
ſucht. Bei Off. 


rundſtücks⸗ 
vermittelung 

Bydgoszcz 
Dworcowa 78. 
Tel. 825. 


von! 10 1 0 
Stanz © Hinde 5 
ne, n 
e 0%, 2. Cage 2 


— . 
a ! f 

5 An urg, Pglonia“ 

die Firma L Anſiedlg.⸗Büro 


Se „ale in Bydgoszez, Dworcowa 52, Telefon 1313 SH 


önnen eie ahr Grundftüd schnell ., en , BELTOUTEN. 


Reflektanten Amerikaner ſtets vorhanden. 
Größtes Unternehmen am Platze. : 2 Minuten vom Bahnhof. 
; — . 8 


Fast n. Chaiſelonaue 


1 Nußbaumbettſt. Spieg. 
mit Spie gelſvindchen. ein 


säufet, Bien, Güter, are Ni 


0 ne les auf. für 0 
rundftülcke, Mühl Sandels eihä 200000 M. zu vert Are erfr. Zu verkaufen: 
Briten io mund e N ſte uf. ION: Fer Früninn 6, Sen dam. 1 Dampfkeſſel. 4 am Heizfläche, 4 Atm, 


niker, Hutfabrik, 
Bahnboſſtr. 92. 9770 


Leit Bettartt.. 1 


Landwi iſchaften, 


n von ſolventen kurz⸗ 


orcowa 13. Tel. 780. entſchloſſenen Re⸗ 
— 


Suche 


3. ſofortig 


e TEE Irößerebandwirkäch. b 6 br Bi T 2 Zimm. u. Küche ab, Um⸗ Dworcowa oder Nähe v. 
u Mäbmaſch iche, Baro Tr enr 0 en Bahnhof. Schriftliche od. 
„Kolumbia R a Ausführliche Offerten ET Rindes da ieh bezahlt. Su ent, persönliche Offerten an 


funden v. 8—4 Uhr. 7821 


Bydaoszez, Pomorska 43. 


3 Geſchäftsgrundſt in beit. ert. 5 
Stadtlage u. Ie 3 Treppen. inis. aa 
essen: Sue 1 Frefſchen ! weer Sagen Ha Tel. 149 Arg. Iadwigl 6. el. 14, 9 15 älterer, Iſſch. Herr Ig. fee bl. Ammer 


1 Naar hohe Mifdleder⸗ ſucht 2. Zim.⸗Wobnung der i. d. Nähe. 
Bocian. (Befhofft.)28. si: eue Tofort zu verfaut.| gerwenfatfet mil nter. 1 Ventilator . been, Saure n Dies 
RETTET. Siemiradzhego (Marga⸗ 


En in Bon a8 


Offerte unter 
an die N 1 
Zeitung 


Geſetzlich geſchütztes Geſchäftszeichen. 


Flüchtlinge 


Suchen Sie in Deutſchland 


u Mahlmühlen . 
Rundenmüht,, Handelsmühl., Mühlennüter, 


Habe zur Zeit 


über 20 verküufl. obiekte. verteilt üb. ganz deutſchland 
zum Preiſe von 120 000.- bis 6 Millionen Marl. 


Tägliche neue Ein⸗ und Ausgänge. 
Größtes Mühlenmakler⸗Büro des Oſtens. ESE 


Bei Anfr. vom Ausld. 10 Mk, Rückp., worauf Beſchreibg. 
erfolgt. (Anzahlung angeben.) 


Mübleumaller Eduard rohlich. Reppen, 


Sternbergeritr 7645 


an xk. 


Iflektanten 7647 


zu kaufen 
geſucht. 


Kaufabſchluß 


us Ra 5 
lt Sag . Polska. Aleje Marcin⸗ 
Tel. 3644. Büro, kowskiego 6. Poznan. 


Sügewerk 


zu kaufen neive Off. u 


Hüte 


9797 au kaufen. A. Moskalik, ul. 


irtſchaften v. 2 12 Malborska 19, e 


2jäbr., verk. 


an Poſt reitante Sleſin, Nu 


A. Mleczoret . genf 107. 


9735 
akiel 


Die 
d. Gſt. d. 


ul, Gdanska 75a. 3 


in Hug n ann 


eines Dentiſten (auch für wß.⸗ſeiden. Kleid 7 Einige . 


eignet), Warszawsta 23, II, r. 700 


Arbeit, hellgrünem z 


Bücherlalten u. Portieren 


um 530 000. — M. 


zu verlaufen. 
A Zacisze 5. 3 rechts. e 


DR». 


Güter⸗Agentur 
und Landwirt⸗ 


ortlere au m. aeucht. 
Off.u.M.9762a.d, 
Billig au verf.: Sfr 
Anzug, Sommerpaletot, 
Gehrock ſowie ein gutes 


aut erhalten, zu e 
RB Narielsta 33, 1 


Kanarien — Go, == m 9 Jasna 3. part. Hand 
enhahn ene ee eu enter arb bllaſchen Bohnen |" möbl. Zimmer 


9750 kauft ſtändi „[Fanſelau, 2 Babnboftt 1. 
Dole, Jaeng 8, l, 2 Maul Vomwslt. Deni 1 8—10 stolhen, Ballons 
Alabler“- Zerpistuse | men Moſtowa 10. Telefon 751. Penzolmotor P. S., und anderes zu verkauf. 2 Zimmer-Wohnung im ar die 5 Bit. d. gig. 
zu kaufen. I Maudußhr, 1 Zylinder⸗ neuen Rübenheber (Sie⸗ gaben, e fl. Judeber zu Tausch. N 3 
4 Off.u. 3. 9506 a. d. Gd. g. hut (Größe 56) zu — 965 dersleben) verkguft gen 1 3 4 215 050 M. * 18 K ze 9753 2. 2 
rb aus Klavier! (auch repara. 9781 Sienkiewicza 32, 1 — Cieleszun, namunta⸗ 2 Sic at. N Lbeſ. möbl. möbl. Zimmer 


„1. Kleiderſchr., 
aD. kur, Mn. SE; Böen Sandinagen 
aa unt. 1902 . u. 50 Bid. Teer vrk. Alex Gleis N 
„ander, Bergkolonieſtr. 15. Haus 70 mm hohen! 


Ibit, Gr. 42. 
SSS PPP 
en mel 5 8 10 
andubt, |, 
w Gehe ck appwag. 
Mte ute Perg Lewandows .f. l u Perd. 


0 betrieb, 
Moderner, herr icher N i it I Schere f. Kraft⸗ 
8 1 ela Silzieralütlel ver: Gaiden | 
& 0 hat billig abzugeben ere] betre, Schgre geen fakt“ Offerten unter W. L. 566 “2 128 gelegenheit, ge. 7. mi 
8 G. v. lehn, 1 Säulenbehrmalöine m. an Rud. Moſſe, Danzig. wel, 4 75 erb. u. B. 7516) Penſion, beſſ. Zimmer, 
mahagoni mit Einlege⸗ Kopytlowo b. Smetowp: pl e Ausge⸗ gar 8 BER Torußsta 187, p., 
Brot gedeckt, Kangpes, ALI tt ed 1 Schmelbohrmafh. bis25 kämmtes * 2 ſchöne — 
45 autenils, 2 Seſſel, Tiſch, E ern⸗ bohrend, kauft ng See f 


Ein faſt neuer Göpel 
rde, eine 


2 DB 55 ach ng! Land Hagel Aach 4 Meſſer. 
An⸗ u. Verkauf von Stadt- u. Lands» 1 
orundſtücken ſowie Fabriken, Mühlen, e . 
FF ufm. "dla eiessner| _ Gemeine 8 
. rw a., Bydgosze . B. 
ul. 9 8. Telefon 588. 1 ee}; je Jagdvernachtung. 
Am 30. Juni, nachm. 4 Uhr 


Terespole, das der 
mit eiſernen Wrangen [ca. 850 Morgen, öffentlich 
bei Barauszahlung 


meinde gehörige Sand, 
5 5 m lang, meiſtbietend in d. hieſigen 


3m breit, 1,25 m hoch, [Schule verpachtet. 


Bedingungen werden 
1 Holzprahm am Jagdverpachtungs⸗ 
5555 
ie bereits veröffen 
3 m a Hoch, Anzeige wird hiermit für 


Gül N ungültig erklärt. 

A DON 100 ) | Mur. 4. Aledgeg Bremer, soltys. 
1 A. Sokolowski, 7447 Dampfiägewert, e 
Erſtes u. älteſtes Vermittlungebüüro v. Bydg., — Molkerei⸗ Verpachtung. 


Familienverhält. halber 


bin ich willens meine 97785 

l en Mi en Dampfmolkerei 

in Pommerellen mit 

größere Demenſion, zu 1 e au age 
5 n 5 — r. zu ver⸗ 

"m. dee & gebe fi Anininkune 
ftehen uben, Küche, 
ee EN Mädcenit., Stallung für 
Kaufe jenen Poſten 6080 Schweine, maſſiv, 


Dt ei d e n 1 Mg. Gartenland, Pferd, 
beim Fachmann, weil die höchſten Preiſe gezahlt 


Magen u. a. kann mit 
5 ſchält Pr 
e Gienfienicze M (Wittelftr.) 41. SH S9 2 ed e [une dach Sun D. Dahme 


Blac Wolnosci 2. | 


Sie antike 15 


' Am vorteilhafteſt. verkaufen 


übernommen werden. 


Komplette Mehr. Weſpenkörbe dente 40. won mare 


u. 2 Waagen bill. zu ver- geſtellt. Nähere Austunft 


t kunska, ul.|Bndgn J. Koseiu⸗ 
Wopnungg⸗Cinrichtungen erbte 88 f- a, Adi 
und einzelne Möbel m e : 
en und gebraucht, kauft ſtändi 


Möbelgeſchäft Sienkiewicza (Mittelftr.) 4 
G. Czerwinski. 


. Tauſche Wohnung Poſen 
gegen Bromberg: 


4 Büro⸗Räume im J. Stock, in Hauptſtraße, gegen 
5 Zimmer mit Küche, Bad, Mädchenzimmer ꝛc. in 


Gelegenheitskauf! 
Neues modernes Auto, Sn Daun 


Benz 45 H. P. dunkelblau, elektriſche Beleuchtung. reiſe⸗Erlaubnis. Gefl. Anerbieten an: Schließfach 
Spitztühler, für 6 Millionen ſofort zu verkaufen. Nr. 154 in Poznan erbeten. 7578 


Zu erfragen Bydgoszcz, Gdanska 41, Klopocka. 
8 Deutſche Dame ſ.möbl. 
Sm. M0 MN. Zimmer evtl. Mittags⸗ 
tiich, v. 1. 8. 22 a. früher. 
2 Möb.,Bahnhſt. übern. Familie m. Gart. 1 
1 großes verzinktes Ba ff. u. B. 9799 a. d. Eſt. d. Zt. DEU BIT d. G. d. Z. 


in, 
1 Benzin⸗Waſchmaſchine für Kraftbetrieb, Suche eine 3 
Semper aun Gupfer), 4 hs Aim. Wohnung Pi 40 . 8 
ämpfer aus Kupfer, 
1 Infektor für Hochdruck. R. 977 120. 3 Dat faſt ſtänd. Nee 


in: | Verkaufe dieſe Gegenſtände auch einzeln. P 
Zu erfragen in der Geichäftsitelle dieſer Ita. sa Woh Puung Pöl. möbliertes Zimmer 


. ſofort geſucht. Gebe auch bei hoh. Bezahlung in der 


ſucht per ſofort, möglichſt 
d Diefeler e en Krakowska 17. gegen ann ener 2, f Der Rabe der Mlbertr 
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Gefl. Angeb. unt. P. 
erg 150, 300, 450, 750 pro Zahn. Platin, Brenn⸗ per Wald od. 1 evtl. 
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6 el R 
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